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ANFANG WAR DIE TAT? 


Ernst JOCKERS 


ist anzunehmen, daß dem Weltreigen von Feiern, der sich 
diesem Jahr Goethe bewegt, neben der Person des Gefeier- 
ten Faust häufigsten genannt wird als der Exponent jener 
„Tatreligion,‘‘ mit der Goethe den Kern der neu-abendländischen 
Menschheit getroffen und aus dem diese sich ,,rastlosen Stre- 
ben‘‘ geformt hat. ist weiter anzunehmen, daß man dabei 
vielen, vielleicht den meisten Fällen von der naiven Voraussetzung 
einer Goethe-Faustischen Identität ausgeht, Faust als den Stell- 
vertreter Goethes Werk und seine Worte als Goethes eigenes 
Glaubensbekenntnis hinnimmt. Obwohl gerade den letzten 
Jahren von ernsten deutschen Forschern vor einer solehen Ineins- 
setzung gewarnt wurde, darf man zweifeln, diese Warnungen 
überall gebührend Herzen genommen werden. Ich bitte, das 
nicht als Vorwurf verstehen. ist wohl so, daß wir, taten- 
lustig und tatengläubig, wie wir nun einmal als junge Menschen 
einem jungen Lande sind, uns der hier vorliegenden Proble- 
matik noch nicht bewußt sind und daß wir da, wir sie instinktiv 
ahnen, uns mit einer sportlichen Unbekümmertheit darüber hin- 
wegsetzen. Tat ist für uns Tat, und wenn zwei oder mehrere das- 
selbe sagen, nehmen wir, von altweltlicher Skepsis unberührt, 
als ganz natürlich an, daß sie auch dasselbe meinen, genau so, wie 
wir Politischen voraussetzen, dass Demokratie und Demo- 
kratie Munde verschiedener Personen dasselbe ist und unan- 
genehm überrascht sind, wenn der wirkliche Befund uns eines 
andern belehrt. Dieses naive Vertrauen ehrt uns als Menschen, 
aber trübt unsere Einsicht die gegebenen Realitäten. Auf 
die Dauer ist gefährlich, denn verleitet uns dazu, Positionen 
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verteidigen, die sich bei genauerer Untersuchung als frag- 
würdig erweisen und die wir mit demselben Elan für uns 
ablehnen würden, mit dem wir sie anderen rechtfertigen. 
Gegen diese Gefahr schützt nur eine konstruktive Skepsis. Ich 
meine damit jene Goethesche Aufrichtigkeit, den Dingen ohne 
verschönernde Brillengläser ins Gesicht sehen und sich von 
keinen Schlagworten blenden lassen. diesem Sinn bitte ich, 
das Fragezeichen verstehen, das ich hinter eines der bekannte- 
sten Goetheworte gesetzt habe. jedem Mißverständnis vorzu- 
beugen, soll gleich Beginn betont werden, daß dieses Frage- 
zeichen sich ausschließlich auf den Sinn des Wortes, nicht auf die 
Tragik von Fausts Charakter, die Majestät der Faustdichtung, 
erst recht nicht auf Goethe selbst bezieht, dessen tieferer Er- 
fassung gerade beitragen möchte. ganz klar sagen: 
handelt sich bei unserer Untersuchung Dreierlei: erstens, 
den Faustischen Begriff der Tat sich, zweitens, seine 
Anwendung Leben, drittens, die Frage, dieser Begriff 
und diese Praxis von Goethe geteilt werden, und wenn nicht, was 
Goethe selbst ihre Stelle setzen hat. Von der Beantwortung 
der letzten Frage wird insbesondere abhängen, die vor kur- 
zem wiederholten existentialistischen Anwürfe gegen Goethe be- 
rechtigt sind, wir fortfahren dürfen, Goethe als Weg unsre 
Welt’’ vertrauen, oder wir, bei negativem Ergebnis, 
den Sprung eine weltfeindliche Transzendenz als letzte Ret- 
tung aus dem gegenwärtigen Chaos wagen müssen. 


Zunächst scheint es, als hier gar kein Problem und erst recht 
keine Diskrepanz zwischen Faust und Goethe vorläge Tat als 
„strebendes als Stachel gegen „Faulheit‘‘ und ,,Ge- 
als „Forderung des Tages,‘‘ und wie diese Formulierungen 
alle heißen, wird von Faust wie von Goethe oft und nach- 
drücklich gerühmt, daß nicht Not tut, sich auf viele Zitate 
berufen. Nur auf einige, besonders hervorstechende sei hinge- 
wiesen: der Paktszene, auf die bekannte Stelle vom 
und „Verliegen‘‘, und vom sich rastlos betätigenden Mann; 
der „Anmutigen Gegend‘‘, auf das „kräftige Beschließen,‘‘ und 
Hochgebirge, auf die absolute Formel „Die Tat alles, nichts 
der Nimmt man dazu, daß der Herr selbst das Streben, 
das allerdings ans Irren gebunden ist, proklamiert und daß 
„der Faustens Unsterbliches tragende‘‘ Engel auf Grund dieses 
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Strebens die Erlésung verspricht, scheint keiner weiteren 
Goetheschen Bestätigung für die Richtigkeit der von Faust ver- 
tretenen Tatphilosophie bedürfen. 


Nun ist aber damit für die Sache selbst nichts entschieden, denn 
jedem dieser tatpreisenden Aussprüche ließen sich leicht ebenso- 
viele andere gegenüberstellen, die entweder das Gegenteil behaup- 
ten oder das Gesagte modifizieren, daß einen ganz anderen 
Sinn darstellt. Goethe, der die ewige Weltdialektik des und 
Nein sich erlebt, läßt sich auf keine einseitige Behauptung 
festlegen, weil sie immer nur ein Halbes ist. Jedem Positiven 
sieht jeweils das Negative, das ihm zugehört wie der Schatten 
zum Licht, wie Mephistopheles zum Herrn. und Nein, 
Ausatmen und Einatmen, dieser ewigen Systole und Diastole 
liegt das ganze Leben beschlossen. Wäre notwendig, hierfür 
Zitate anzuführen, würde ich diese vorzüglich aus dem 
Ostlichen und den nehmen, welche 
als ergänzendes Gegenstück Faust II. Teil immer Zusam- 
menhang mit diesem gelesen werden sollten. „Divan,‘‘ der 
ganz liebesselige Hingabe und Betrachtung ist, wird die Tat als 
Tat geradezu als Gefahr hingestellt (man denke ihre Verkör- 
perung durch Timur Lenk), während die passiven Eigenschaften 
des Sinnens, Versenkens, Selbstverlierens als höchste Erfüllungen 
menschlichen Wesens gerühmt werden. „Die Wanderjahre,‘‘ die 
nicht umsonst den Untertitel „Die Entsagenden‘‘ führen, stellen 
den rechten Sinn viel höher als die Tat, denn sie lehren Reinheit 
des Herzens, Sicherheit des Geistes, Sinn für das Erhabene, Ehr- 
furcht für alles Existierende, Anerkenntnis einer höheren Lei- 
tung, alles Haltungen rein geistigen Charakters, die Wil- 
helms Forderung sich selbst: ‘‘GroBe Gedanken und ein reines 
eine christlich-Kantische Formel annehmen. weit geht 
dort die Vergeitstigung, daß der einst schaffensrüstige Jarno 
Anblick der schweigsamen Gebirge zum sinnierenden Mon- 
tan wird, der mit ‘‘Sinn auf’’ dem Imperativ der Tat 
einen Imperativ des Denkens gegenüberstellt und zum Ergebnis 
kommt, daß ‘‘es der Sinn ist, der das Glück herbeiruft.’’ Sagt 
man aber, daß all diese Äußerungen auch nur von 
Personen stammen, mit denen nieht notwendig übereinstimmen 
muß (und das ist sich richtig), kann man auf viele Aus- 
sprüche von Goethe selbst, besonders aus scinen ‘‘Maximen und 
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Reflexionen’’ hinweisen, die dieselbe Kerbe schlagen. Ich er- 
wähne deren nur drei: ‘‘Unbedingte Tätigkeit, von welcher Art 
sie sei, macht zuletzt bankrott.’’ ‘‘Es nichts schrecklicher als 
eine tätige Unwissenheit, oder nichts furchtbarer anzuschauen 
als grenzenlose Tätigkeit ohne Fundament.’’ Uber den sittlichen 
Wert soleher Verhaltungsweisen fällt der lapidare Satz: 
Handelnde ist immer gewissenlos; hat niemand Gewissen als 
der Betrachtende.’’ 

Bedeutet das nun, daß Goethe mit diesem Preis Sinnes die 
ebenso gepriesene Tat negiert? Heben der ‘‘Divan’’, die 
die ‘‘Maximen’’ den Faust auf? Mit nichten. 
Was oben von dem polaren, also relativen Wert der Tatverherr- 
liehungen gesagt wurde, das gilt genau für die Sinnapotheosen. 
Sie sind nur die andere Hälfte der ganzen Wahrheit, und diese 
liegt der Vereinigung beider Hälften einem synthetischen 
Ganzen, worin die Leistung Goethes 
bevor wir dieser übergehen, müssen wir, unserem Versprechen 
gemäß, Begriff und Wirkung der Faustischen Tat genau ansehen, 
immer eingedenk der Goetheschen Warnung, den Charakter eines 
Menschen nicht aus seinen Worten, sonden aus seinen Handlun- 
gen erkennen. Worte verdecken nicht nur oft Gedanken sie ver- 
decken auch Taten oder werfen .über sie einen feingewobenen 
Schleier. Der Mensch ist nie intelligent, als wenn darauf 
ankommt, sich ein gutes Licht stellen, oder die auf ihm 
ruhenden Schatten wegzuraisonnieren.—Das Erste nun, was 
genaues Hinschauen auf Faust feststellen muß, ist, daß 
Beginn seiner metaphysischen Laufbahn ganz ernsthaft dem 
hingegeben ist, daß diesen aber nicht irdischen, 
sondern jenseitigen Leben, ‘‘in den neuen als ‘‘reine 
finden hofft, die ihm der Tod erschließen soll. Faust 
erkennt also ‘‘die reine Tätigkeit’’, nicht die sich’’ als 
den Sinn des Lebens, aber ist eine unbewußt tiefe Selbster- 
kenntnis, daß sich diese auf Erden offenbar nicht zutraut und 
sich daher auf die himmlischen Regionen vertröstet. fühlt aber 
nicht nur Unmut gegen sich, sondern vielmehr gegen das Leben 
selbst, das sich seinen beschwérenden Wünschen widersetzt. 
flucht diesem Leben und allem, was darin wertvoll und heilig 
ist: der Liebe, dem Glauben, der Hoffnung, der Geduld und ver- 
schreibt sich damit bereits der uneingeschränkten Tat, die ihm 
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scheinbar erst der Bibeliibersetzung aufgeht. Wirklichkeit 
liegt schon hier der seelische Teufelspakt. Die philosophisch- 
religiöse Begründung, die dieser tiefgewurzelten Tatsucht 
der Bibelübersetzung geben versucht, ist unbewußt durch den 
inneren Willenszwang eingegeben. Man könnte sagen, daß dieser 
ihm die Hand führt, während Faust sich einbildet, vom rechten 
Geist erleuchtet sein. Wäre der Pudel zugegen und würde 
nicht bei jedem Wort gefährlicher anwachsen, sodaß schließ- 
lich wie ein Elephant das Zimmer sprengen droht, müßte man 
mit Faust die reine göttliche Erleuchtung glauben aber muß 
man sie als Einflüsterung des teuflischen Verführers seinem 
eigenen Herzen auffassen. Hat man diese, natürlich unabsichtliche, 
aber wie unter hypnotischem Zwang vollzogene Sinnfälschung des 
Logos die absolute Tat richtig verstanden, wird schwer 
fallen, die nun blitzartig aufeinander folgenden Untaten Fausts 
als harmlose Irrtümer auszulegen, denen der „gute Mensch‘‘ 
vom aüßeren Teufel verführt wir uns diese 
„Irrtümer‘‘ ohne Sentimentalität an, die nirgends unangebrachter 
als bei Faust ist, enthüllen sich alle als wirklich schwere 
Vergehen gegen das Leben Einzelner, der Familie, der Gemeinde 
und überhaupt gegen alle gesetzlichen und sittliehen Ordnungen. 
letzten Grunde sind Vergehen gegen Gott selbst, dessen 
sanftes Liebeswandeln der herrische Übermensch durch eine 
hektisch-magische Tatwillkür ersetzen möchte. Die Verführung 
Gretchens, die leichtherzige Einschläferung der Mutter, der Mord 
Valentins und die durch all das verschuldeten Lebenszerstörungen 
des Kindes und Gretchens, das alles sind keine 
sondern schwere Verschuldungen, ein gelindes Wort 


gebrauchen. Auch wenn man mildernde Umstände zubilligt, 


müßte man für jedes einzelne dieser Vergehen eine harte Strafe, 
für die Gesamtheit aber das Leben selbst verlangen. Leugnet oder 
man aus falsch verstandenem Geniemitleid oder 
ästhetischer Schönfärberei die hier vorliegende Schuld, erklärt 
man entweder das Willenstitanentum für vogelfrei oder man 
macht Faust einer Gliederpuppe, die von fremder Hand gelenkt 
wird. beiden Fällen nimmt man ihm die Tragik. gibt keine 
Tragik ohne Schuld und Verantwortung. Ganz abgesehen davon 
ist gefährlich, sich ernsten Dingen einer bequemen Laxheit 
weil man sich gegebenenfalls genötigt sehen könnte, 
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ahnliche, gegen uns selbst gerichtete Handlungen entschuldigen, 
lediglich deswegen, weil ihre Täter sich auf Faust als ihren 
Ahnherrn berufen. 


Trotzdem hért man nicht auf und wird noch lange nicht 
aufhören, von bloßen „Verirrungen‘‘ sprechen, einmal, weil 
man nicht gern gegen die berufliche Tradition verstößt und zum 
andern, weil man wieder auf eine Reihe Goethescher Äußerungen 
hinweisen kann, ebenfalls nur von „Verirrungen‘‘ gesprochen 
wird. Ich erinnere Goethes Gespräch mit Eckermann vom 26. 
Mai 1827, heißt, daß „der Teufel die Hälfte seiner Wette 
und daß „ein aus schweren Verirrungen immerfort zum 
Besseren aufstrebender Mensch erlösen‘‘ sei, muß allerdings 
die dieser Bemerkung angefügte Einschränkung dazusetzen, daß 
„das zwar ein wirksamer, manches erklärender, guter Gedanke, 
aber keine Idee sei, die dem Ganzen und jeder einzelnen Szene 
besonderen Grunde liege.‘‘ Ich verweise auf einen andern 
Goetheschen Ausspruch Eckermann aus dem Jahre 1831, 
der Dichter von „immer höherer und reinerer Tätigkeit Fausts 
bis ans Ende‘‘ spricht und darf schließlich das Wort des Herrn: 
„Es irrt der Mensch, solang strebt‘‘ anführen, das die Sache 
ein für allemal zugunsten der Irrtumsthese entscheiden würde, 
wenn, wenn nicht auch hier wieder gewichtige Aussprüche 
angeführt werden könnten, die das Gegenteil beweisen. Wenn 
Faust sich selbst „Wald und Höhle‘‘ als den 
und „Gottverhaßten‘‘ bezeichnet, der wie ein das 
„friedliche Hiittchen auf dem kleinen Alpenfeld‘‘ „Trümmer 
schlug‘‘ und den „Frieden seiner Besitzerin und wenn 
die aus dem Wahnsinn wahrsprechende Margarete sich mit den 
letzten furchbaren Worten „Heinrich, mir graut vor dir‘‘ von ihm 
abwendet, ist das alles doch nur verständlich, wenn sich 
den Untaten Fausts mehr als aufgezwungene 
handelt. 

Aber, das ist nur der Faust des Teils, wird man sagen. 
II. Teil macht doch eine entschiedene Läuterung durch. Der 
Böse wird von ihm durch „große Taten‘‘ immer mehr den 
Hintergrund gedrängt, bis sich Griechenland einen bloß 
unschönen Schatten auflöst, der Ende wie der Mohr, der seine 
Schuldigkeit getan hat, hochmütig entlassen und den ver- 
sprochenen Lohn geprellt wird. Lichte dieser „fortgesetzten 


in 
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Läuterung‘‘ betrachtet, erscheinen dann die vielleicht zugegebenen 
Vergehen des ersten Teils dennoch als verzeihliche „Verirrungen.‘‘ 
kommt also alles darauf an, wie Fausts Taten diesem zweiten 
Teil wirklich sind, und mehr als ist nötig, diese Licht 
des wahren Geschehens, nicht Blendfeuer meteorisch-schöner 
Worte betrachten. interessiert uns dabei nicht, diese 
Taten sich Kaiserhof, der klassischen Walpurgisnacht, 
Sparta, Arkadien, Hochgebirg, Vorgebirg oder majestätisch 
prunkenden Regentenpalast abspielen. Das alles ist belanglos, denn 
der Charakter einer Tat hängt nicht davon ab, wo, sondern wie, 
welchem Sinn sie begangen wird.—Wie steht doch damit? 
Hof des Kaisers geht nicht Besserung, sondern 
Täuschung des Kaisers und Volkes zur Erlangung von Einfluß, 
Besitz und Macht. Der Anblick des selbstbeschworenen, schön- 
liebenden Schattenpaares erweckt Faust Neid und den Willen 
zum körperlichen Besitz, vor dessen leidenschaftlichem Zugriff die 
Phantasmagorie Nichts zerstiebt. Griechenland liegt die 
entscheidende Tat der Landeroberung mit Hilfe der germanischen 
Stämme vor der dramatischen Handlung, aber ist sicher, daß 
sie, wie alles Bisherige, nicht sondern magisch durch- 
geführt wurde, das heißt, daß Faust sie befohlen, aber Mephi- 
stopheles sie nach seinem Willen durchgeführt hat. Nicht anders 
liegen die Dinge dem Helenaspiel. Mephisto muß, wie beim 
Gang den Müttern, die Vorbereitungen treffen. Daß diese 
einer Art geistiger Vergewaltigung der Helena bestehen, wird 
zugegeben, nur wird die Schuld auch hier wieder von dem Veran- 
lasser auf den Veranlaßten abgewälzt. Immerhin, Faust begeht 
hier keine offenbare ,,Tat,‘‘ ist aber auch nicht der Betrachtung 
des reinen Griechensinnes, sondern dem Genuß des schönsten 
Griechenweibes hingegeben, was bedeutet, daß sich einem 
Schwebezustand befindet, aus der 
Schmetterling der reinen Tat sich erheben kann, vorausgesetzt, 
daß der natürliche Wachstumsprozeß nicht wieder durch magische 
Gewalteingriffe verhindert wird. Gerade das aber geschieht der 
Schlachthandlung Hochgebirge, alles auf Verängstigung 
und Massenverblendung angelegt ist und Faust sich für sein 
späteres Tatenreich eine mehr als schwankende Grundlage 
erzaubert. den folgenden Handlungen geht aüßerlich mit 
fast erschreckender Schnelle immer weiter aufwärts, aber innerlich 
demselben Grade abwärts. Die Sorge hat recht, wenn sie bei 


| 
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„vollkommen äußern Sinnen‘‘ von den ,,Finsternissen drinnen‘ 
denen Faust „sich immer tiefer verliert, alle Dinge 
schiefer sieht, und sich schließlich selbst den Weg zur Hölle 
Fausts letzte Tat, unmittelbar vor seinem Tod 
Philemon und Baneis, natürlich wieder von Mephistopheles, aber 
nicht gegen Fausts innersten Willen begangen, ist der deutlichste 
Beweis, daß seine innere Reinigung nicht eingetreten ist, daß 
wie zuvor Macht-und Herrschaftwahn befangen bleibt. 
den Worten unseres Themas heißt das, daß den geahnten Weg 
zur reinen Tätigkeit nicht gefunden hat, sondern der Tat der 
Tat willen verhaftet bleibt. Daß das selbst nicht wahr haben 
will, ist selbstverständlich, denn liegt Wesen des Gewaltmen- 
schen, sich niemals Rechenschaft über die Motive seines Handelns 
abzulegen.Nur wenn ans Sterben geht, wird dies anders. Vor 
dem Tod hat auch der Gewaltigste Respekt, ich will nicht sagen, 
Angst, obschon auch das der Fall sein dürfte. Der Tod macht 
ehrlich, und wenn, abgesehen von dem Wald-und Höhlebekenntnis, 
Faust irgendwann rückhaltlos die Wahrheit spricht, geschicht 
der angesichts der Sorge, der Schwester des Todes, 
vorgenommenen Abreehnung mit sich selbst, die geradezu einer 
Selbstverurteilung 


bin nur dureh die Welt gerannt, 

Ein jed Gelüst ergriff ich bei den Haaren. 
Was nicht genügte, ließ ich fahren, 

Was mir entwischte, ließ ich ziehn. 

Ich habe nur begehrt und nur vollbracht 
Und abermals gewünscht und mit Macht 
Mein Leben durchgestürmt. 


Das ist erschütternd wahr, daß jeden Zusatz verbietet. Fausts 
Begriff und Praxis der Tat sind derart, daß unser Fragezeichen 
mehr als berechtigt erscheint. 

Doch kommt noch ein anderes hinzu nur die Motive 
und Wirkungen dieser Tat sind fragwürdig, sondern auch ihre 
Ziele, vorausgesetzt, daß man von bei einem Triebmenschen 
wie Faust überhaupt sprechen darf. Dem magisch-verjüngten 
Faust können wir vergeben, wenn auf Genuß ausgeht, denn 
das tut alle Jugend mehr oder weniger, auch ohne magisches 
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Elixier. kommt aber eine Zeit, man über den Genuß hinaus- 
wächst und sein eigenes Wohl, seine eigene Befriedigung, der 
Sorge fiir das Du, die Familie, die Gesellschaft, den Staat, die 
Menschheit, wenn auch nicht ganz aufopfert (denn das wäre der 
Weg des Heiligen), doch unterordnet. Mit andern Worten: 
kommt eine Zeit, man aus einem naturhaft-egoistischen 
einem gewissenhaft-altruistischen oder sozialen Menschen wird und 
nicht Selbstgenuß, raffiniert dieser auch verbrämt sein mag, 
sondern hingebenden Dienst die Gemeinschaft seine höhere, 
und, warum soll man das Wort nicht sagen?, seine sittliche 
erkennt. Faust wächst, schwer auch fällt, dies 
aussprechen müssen, trotz seines Dämmens, Grabens, Bauens 
und Kolonisierens nicht den Sinn dieser Gemeinschaft hinein, 
denn Grunde ist ihm nicht wirkliche Menschenbeglük- 
kung, sondern die Erriehtung einer Selbstherrschaft tun, die 
wirtschaftlich sich als kapitalistisches Monopol, politisch als 
geseezlose Diktatur erweist, der nur „ein d.h. hier der 
Wille und die Willkür des Befehlenden herrscht. Faust spricht 
zwar seiner letzten Vision vom „freien Volk auf freiem 
„Gemeindrang tätig frei‘‘ waltet, aber das zeigt nur, was 
hätte tun sollen, nicht was getan hat. ist nicht zweifelhaft, 
daß bei seinem unabänderlichen Willenszwang auch diese herr- 
Vision der Tat verraten würde, riefe ihm nichte die durch 
ihn vergewaltigte Natur ein energisches „Bis hierher und nicht 
weiter zu. Aus diesem inneren Grunde hat auch kein Werk, das 
Faust aufbaut, wirklichen Bestand; wohin schreitet, läßt 
hinter sich, und Ende steht einsam und 
unglücklich wie Anfang da. hat den Weg ins Leben nicht 
gefunden, denn, wie wir eingangs sagten: haßt dieses Leben, 
obwohl mit Worten preist. haßt der Tat, die ihm 
über alles geht, und alles das, weil keine Liebe hat. 

Ich weiß, daß ich mit solehen Betrachtungen großen Wider- 
spruch herausfordere, weiß auch, daß man mir den Vorwurf 
machen wird, daß ich die Diehtung „Faust‘‘ allzu ausschließlich 
die moralische Beleuchtung rücke, was, wenn wirklich wäre, 
gewiß verwerflich sein würde. Gegen diesen Vorwurf habe ich 
mich aber schon eingangs verwahrt. Hier steht nicht die Diehtung 
als sondern der Tatbegriff wurzelnde Charakter des 
einmaligen Menschen Faust Frage. einer ethischen, nicht 
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moralischen Wertung eines Charakters hat man nicht nur 
ein Recht, sondern sogar die Pflicht, wenn dieser Charakter als 
Sinnbild unseres Lebens und gar als Führer und Vorbild unsere 
„Neue Welt‘‘ hingestellt wird. Gegen die Verabsolutierung 
Charakters wende ich mich allerdings. Ich darf mich dabei auf 
Goethe selbst berufen, der sich immer wieder mit eindringlichstem 
Ernst gegen solche Gewaltnaturen ausgesprochen und sein ganzes 
wissenschaftliches und dichterisches Schaffen darauf gerichtel hat, 
die von ihnen ausgehenden Gefahren zuerst sich selbst, dann 
für seine Mitmenschen dadurch überwinden, daß sie uns, 
wie Faust, drastischer Symbolhaftigkeit als Warnung 
gegenüberstellte. Mensch, bedeutend auftritt, verhält 
sich gesetzgebend, vorerst Sittlichen, durch Anerkennung der 
Pflicht, ferner Religiösen, sich einer besonderen, inneren 
Überzeugung von Gott und göttlichen Dingen bekennend.‘‘ „Alles, 
was sich unter Menschen höheren Sinn ereignet, muß aus dem 
ethischen Standpunkt betrachtet, beschaut und beurteilt werden.‘‘ 
Diese Worte, die beliebig vermehrt werden können, sind nicht 
einem fremd moralischen Kodex, sondern Goethes naturwissen- 
schaftlichen Schriften entnommen, die voll sind von solchen 
Betrachtungen und aus denen man die Grundlagen der Goethe- 
schen Ethik, der allein man seine Personen messen darf, besser 
als irgendwo erkennen kann, wenn man nur erkennen will. Das 
Sittliche spielt allen naturwissenschaftlichen Schriften Goethes 
eine hervorragende Rolle, daß sich lohnen würde, sie einmal 
unter diesem Gesichtspunkt gründlich betrachten. Wenn man 
trotzdem aus Angst vor der professionellen Rüge sich scheut, den 
Charakter Fausts vor das von Goethe errichtete ethische, nicht 
moralische, Forum rufen, messe man ihn einfach den 
naturwissenschaftlichen Gesetzen vom beschränkten Wachstum, 
von natürlich-sanfter, nicht magisch gewalttätiger Steigerung und 
vor allem dem Grundgesetz, daß Gemeinschaft alles natür- 
liche Handeln lenkt und erfüllt. Man wird dann ähnlichen, 
wenn nicht denselben Ergebnissen kommen müssen: die Tat, die 
„am Anfang war‘‘ und die Ende ,,alles‘‘ ist, verschlingt auch 
alles, was sie geschaffen hat: Gestalt, Werk, Gemeinschaft und 
schließlich den Täter selbst. 


Aus dem Gesagten erhellt zur Genüge, daß Fausts Begriff und 
Anwendung der Tat nicht diejenige Goethes sein kann, daß Faust 
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also, weit davon entfernt, ein Vorbild sein, eine Warnung ist, 
derjenigen vergleichbar, die Goethe Bezug auf Werther ausge- 
sprochen hat: ein Mann und folge mir nicht nach.‘‘ Faust 
ist ein Extrem, aber ist auch sein fast gleichaltriger Bruder 
Meister, der neben ihm, wie Epimetheus neben Prometheus, her- 
läuft, aber trotz „bänglichen Schwankens‘‘ viel mehr menschlich 
Vorblidliches aufweist als Faust. dies kurz erläutern, will 
ich nur darauf hinweisen, daß Meister von Anfang durch 
einen Drang gesellschaftlicher Wohltat gelenkt wird, der ihn 
zwar vielen „Verirrungen,‘‘ aber keinem einzigen Vergehen 
führt. zehnten Kapitel des ersten Buches der „Wanderjahre‘‘ 
spricht sich über diese soziale Seite seines Wesens Beisein 
der Gewissenswalterin Makarie ganz klar aus. Sieht man genau 
hin, man, daß das dort betonte „Familientalent‘‘ von 
Wilhelm schon der Sendung‘‘ und erst recht 
den „Lehrjahren‘‘ ausgeübt wird. führt über die verschie- 
denen Formen der Familie, der triebhaften mit Marianne, der 
gewissenhaften mit Mignon und dem Harfner, der werkhaften 
mit den Schauspielern, zur seelenhaften mit Natalie, deren „Haus- 
frömmigkeit‘‘ man nur auf größere Kreise übertragen braucht, 
eine weltbündische Arbeitsgemeinschaft begründen. Bei 
Meister ist alles Liebe, Vertrauen, Rücksicht, Dienst, Hingabe, 
Opfer, mit einem Wort: sein ganzes Handeln fließt aus einem 
tiefen sozialen Gewissen, das letztlich Religiösen wurzelt. 
ist bezeichnend, daß seine Wandlung vom Ästhetischen ins Soziale 
durch die religiöse Lebensform der „Schönen Seele‘‘ mitbestimmt 
wird, obwohl diese selbst Leben nicht getroffen hat. Sie 
greift zwar nicht aktiv ins Leben ein, aber sie lenkt dieses still 
durch ihr auf das Göttliche gerichtete Sein und die schriftlichen 
Betrachtungen, die sie den ihr nahestehenden Menschen 
eigener Besinnung hinterläßt. erlangt das passiv Meditative 
Wilhelms Natur ein Übergewicht, daß mehr leidet 
und erleidet, als wirklich tut und oft ungebührlich hin-und 
hergeschoben wird. Aber trotz dieser Entschluß-und Tatunfähig- 
keit geht auf seinen mannigfachen Um-und Seitenwegen wie 
ein Nachtwandler immer den geraden Weg des Guten, den ihm 
sein unbeirrbarer Instikt für das Edle und Hilfreiche vorschreibt. 
Man beachte, wie freudig die Vaterpflichten gegen das noch 
nicht geborene Kind erfüllt, wie aus Neigung und Verantwor- 
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tung einer immerhin ungleichen Ehe driingt, wobei gleich- 
gültig ist, diese zustandekommt oder nicht, weil auf das 
Motiv und nicht auf den Vollzug der Tat ankommt. Man beachte 
ferner, wie sich zum eigenen Schaden der verlotterten Schau- 
spielergruppe annimmt, wie sorgsam Mignon und den Harfner 
betreut und mit Ernst dem lang verlorenen Sohn eine 
zweite, würdige Mutter sucht. Nirgends zeigt sich diese ange- 
borene Hingabe die Menschen und das Leben schöner als 
seiner freudigen Bereitschaft, sich der Erziehung und Führung 
durch vorbildliche Menschen unterwerfen, ihrem Bei- 
spiel das Geheimnis der Ehrfurcht ergründen, die den 
Wanderjahren gelehrt, aber von ihm reinem Tun vorgelebt 
wird. Man beachte weiter, wie Menschen seines Schlages sich 
ohne sein besonderes Zutun von ihm angezogen fühlen, sodaß 
der Mittelpunkt eines edlen Kreises wird, dem viel Höheres 
geht als nur ästhetisch unverbindliche Selbtvervollkommnung. 
diesem Kreis herrseht die Liebe, die Faust aus 
Ressentiment gegen die Welt verflucht. Hier ist reiner Sinn „im 
Anfang‘‘, Gegensatz zur „Tat‘‘ wie bei Faust. Man darf auch 
hinzusetzen: hier ist gottgewollte Zukunft. Denn während Fausts 
Werk auf ihn selbst beschränkt bleibt, blüht hier den Menschen 
von selbst eine neue Gemeinschaft, eine wahre Demokratie auf, 
der einer für alle wirkt, aber nicht alle für einen sich opfern, wie 
Fausts Machtstaat der Fall sagten aber, daß 
Meister ein Extrem ist wie Faust, denn stellt der Tat 
der Tat willen den Sinn des Sinnes willen gegenüber und ist 
daher ebensowenig ins reale Leben übertragbar wie Faust. 
aber Faust und Meister ihrer steilen Überhöhung versagen, 
tritt mit seiner bändigenden Kraft und realistischen Versöhn- 
lichkeit Goethe selbst ein und zeigt den gehenden Weg, indem 
das Berechtigte und Lebenstüchtige beider Haltungsweisen 
einer menschlich vorbildlichen Synthese vereinigt. Sagt 
neunten Kapitel des zweiten Buches der „Wenn 
man einmal weiß, worauf alles ankommt, hört man auf, gesprächig 
sein. Denken und Tun, Tun und Denken, das ist die Summe 
aller Weisheit, von jeher anerkannt, von jeher geübt, nicht einge- 
sehen von einem jeden. Beides muß wie Aus-und Einatmen sich 
Leben hin-und herbewegen. Wie Frage und Antwort soll eins 
ohne das andere nicht stattfinden. Wer sich zum Gesetz macht, 
was einem jeden der Genius des Menschenverstandes heimlich ins 
Ohr flüstert, das Tun Denken, das Denken Tun prüfen, 
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der kann nicht irren und irrt er, wird sich bald auf den 
rechten Weg zuriick finden.‘‘ Tat aus blindem Drang ohne vor- 
bedachtes Ziel und ohne Untersuchung der angewandten Mittel 
führt ins Chaos. Liebe ohne entschlußfreudige Kraft, ohne Wage- 
mut und Abenteuer fiihrt zum Quietismus. Aber Liebe und Tat, 
Sinn gestärkt vom Willen, Willen gelenkt vom Geist, das ist die 
Goethesche Lösung zwischen den Extremen von Faust und Mei- 
ster. Diese Lösung hat gelebt und darin ist und bleibt vor- 
bildlich, lange Menschen gibt. Die schönste Formulierung 
findet diese Lösung den herrlichen Versen der „Wanderjahre‘‘, 
die als Refrain des Bundesliedes eine kategorische Bedeutung 
gewinnen: 


Und dein Streben, sei’s Liebe, 
Und dein Leben sei die Tat! 


Die Vereinigung von Tat und Liebe der reinen Tätigkeit ist 
Goethes Vermächtnis und man darf sagen: seiner Weis- 
heit letzter Schluß, diesem Wort liegt eine starke sittliche 
Verpfliehtung, daß der Jaspersche Vorwurf ästhetischer Unver- 
bindlichkeit daneben nur wie ein schwaches Insektengeflüster an- 
mutet. ist wirklich ein, wenn nicht überhaupt der Weg 
unser „Neues Leben‘‘, denn von der Fähigkeit, diesen Weg 
beschreiten und rüstig verfolgen, hängt ab, wir die uns 
bedrohenden Gefahren eines alles verschlingenden Kollektivismus 
abwenden und uns als freie und doch dienende Menschen behaup- 
ten können. Der Goethesche Weg ist darum der uns gemäße, 
weil Grunde einfach ist, daß auch der Ungelehrte und das 
Kind ihn verstehen können. ist eigentlich nichts anderes als 
eine sinnvolle Verschmelzung der Christusworte: „Wenn ihr 
nicht seid wie die Kinder, könnt ihr nicht ins Himmelreich kom- 
men‘‘ und: „An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen Goethe 
spricht der „Marienbader Elegie‘‘ von dem Sereben, das un- 
seres „Busens Reine wogt‘‘ und nennt Sein 
Gedicht ‘‘Das Göttliche’’ fordert: „Edel sei der Mensch, hilfreich 
und gut.‘‘ Iphigenie, Natalie und Eugenie leben das alles und 
Makarie, die alles Wissende und alles Durchdringende, das Welt- 
bewußtsein und das Weltgewissen, dem Goethe sich immer mehr 
hinaufgeläutert hat, ist seine höchste Verklärung, die reinste 
Verkörperung des Ewig-Weiblichen, das uns immer hinanzieht. 


THE GERMAN QUARTERLY 


„Ihr Geist war ganz von überirdischen Gesichten erfüllt, doch ihr 
Tun und Handeln immerfort dem edelsten Sittlichen gemäß. Wie 
sie heranwuchs, überall hilfreich, unaufhaltsam großen und 
kleinen Diensten, wandelte sie wie ein Engel Gottes auf Erden, 
indem ihr geistiges Ganze sich zwar die Weltsonne, aber nach 
dem Uberweltlichen stetig zunehmenden Kreisen bewegte‘‘. 
Goethe gibt uns den Mut, die Welt trotz alles Mephistophelischen 
lieben, ihr vertrauen und ihr arbeiten, ohne von Gott 
abzufallen wie Faust. gibt uns auch den Mut, uns ehrfürch- 
tig bescheiden dem Göttlichen hinzugeben, ohne uns durch 
„Beschwörung der Transzendeuz‘‘ einem mystischen Dunkel 
verlieren. Goethe lehrt uns Dienst Menschen und 
der Welt den vornehmsten Gottesdienst. lehrt uns fromm sein, 
ohne Mucker werden, tüchtig sein, ohne überheblich 
werden. zeigt uns den Weg die reine Tätigkeit und mehr 
bedarf nicht! 


University Pennsylvania, 
Philadelphia 


THE OCCASION THE GOETHE BICENTENNIAL? 
(SOME FOOTNOTES TIMELY SUBJECT) 
Max LEDERER 


The Germans are most systematic nation. Take history phil- 
osophy science. Their first task will divide the field 
into clean cut partitions, well separated from each other and 
straightened out, just army divided into corps and divi- 
sions and regiments. history for instance, the most turbulent 
and unruly times German history the Thirty Years War are 
put into neat system, brought under control, speak, and 
filed. other nation has many systems philosophy, each 
philosopher beginning from scratch, after having torn down the 
lofty construction his predecessor, and each incumbent 
famous ‘‘chair’’ feeling obliged present his own system and 
found 

Why should different the case history literature? 
Yet one might think that poetry art individual, in- 
dividualistic affair. There are, naturally, common traits which 
have their foundations the prevailing tendencies time, so- 
ciety, provincial peculiarities, But bring all these variegat- 
and many-colored features, reflected the individual pro- 
duct, into system, divide poetry into periods ‘‘from to’’, 
thus form history literature which each individual author 
cleanly set his particular partition from which there 
escape that could have been achieved such perfect and un- 
conditional manner only the German professor literature. 

What has all that with Goethe? lived from the middle 
the eighteenth century through the first third the nineteenth 


Part this paper was delivered the occasion Goethe celebra- 
tion The American University collaboration with the Library Con- 
gress August 28, 1949. took place the Coolidge Auditorium with five 
hundred persons present, filling the auditorium capacity. The president 
the university, Dr. Paul Douglass, presented the introductory address, re- 
printed the Congressional Record, Appendix, Nov. 1949, 7052 
exhibition more than three hundred items from the Library Congress, 
the Frankfort Goethe Museum, the Heinemann Collection (New York) and 
the Speck Collection (Yale), prepared with the collaboration the writer, 
formed the illustrative background. 
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century. This means that his life covered the ‘‘periods’’ the 


through Romanticism. How, therefore ‘‘classify’’ 
Goethe? But what, first sight, seemed offer difficult prob- 
lem turned out only another opportunity for pene- 
tration. Goethe was divided up. There not one man and poet, 
indivisible and inseparable. His life and works are analyzed and 
dissected, and the clean cut parts fairly divided and filed into 
the proper chapters and paragraphs the history German liter- 
ature. Thus may list Anacreontic Goethe, the Storm and 
Stress poet, the Classic and the Romanticist. But actually there 
harm done. There nevertheless only one Goethe and the spark 
his genius shining, will just look his poetry, the 
graceful verses his boyish Leipzig time well the passion- 
ate eruptions his love poems, their object Friederike 
Christiane Ulrike, and the detached calm and wisdom his 
old age. Goethe certainly product, child his times. That 
understood and commonplace. The question only whether 
might able see Goethe apart from being subject the tend- 
encies and influences his time, without any attribute, the poet 
such, unit, the central sun his age, our own, and 
probably ages come. 

Apparently born under lucky star, Goethe’s life ran smoothly 
never suffered from want as. Schiller for did 
received the best education become, decisive moment 
his life which was destined form his whole future, educator 
and lifelong friend understanding, ‘‘enlightened’’ young 
prince whose court soon gained dominating position 
state minister and excellency. What difference again, the way, 
compare Schiller’s Karl Eugen with Goethe’s Karl August. 

Thus Goethe’s was settled when entered Weimar 
foggy November day 1775, youth years. But there 
again and always The outward also 
god-inspired genius are not his whole life. was perhaps one 
the happiest men who ever lived, from the point view self- 
realization. That does not and mean that was always 
happy the common sense the word. There were critical pe- 
riods and crises and hours decision his life. But the de- 
cisive moment always rose above the situation, and all the 
smaller greater tragedies which became guilty his life, 
all the tears that were shed his behalf, all the desperate escapes 
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the proper and metaphorical sense that made out 
feeling follow his they crystallized 
immortal poetry. 

Thus not only exulting happiness may felt his creations. 
They also reflect the shadows and clouds which darkened the path 
even this favorite son destiny. had suffer, times 
more than ordinary men, but had also the means soothe the 
pains which the average man does not possess. was poet and: 
‘‘when man silent his pains, god gave him say what 
was suffering.’’ 

Goethe was given second language, his very own idiom 
poet. And his poetry teaches perhaps more about his inner and 
real life than all his autobiographical writings. 


His was the most intensive, most intensified life. Unconsciously 
first, led his genius, then full his destination, 
developed steadily, one may say according well organized 
plan, schedule, its self-contained and the finest sense 
the word, happy end; ever expanding, creative and receptive, all- 
embracing the manifold activities which all were some way 
other connected and interrelated with the main and central 
object his life, namely his work poet: the management 
the court theatre Weimar, the administration the mines, his 
studies various fields science, optics, geology, botany, anatomy 
man. 

was not easy task administer such life. But the more 
expanded, the better became organized. There was waste. 
Every line wrote, every word spoke dictated was pre- 
served and can found the proper place the scholarly edi- 
tions his works which the last one, the basis all modern 
editions, was supervised himself the eleventh hour. And the 
amazing thing is, compared with author our time who has 
his disposal all the modern time saving helps typewriter, 
dictaphone, secretaries and files, that tackled his task without 
those supports with just the help secretary-servant who took 
his dietations regular hours. striking picture the old 
Excellency’s private life presented Thomas Mann’s Goethe 
novel Lotte Weimar). 

Goethe spread out before the richest autobiographical ma- 
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terial all forms ever preserved author: apart from his 
autobiography which, true, fiction and truth, the auto- 
biographical works all his major and minor travels and 
sions, possess volumes correspondence, conversation, faithful- 
taken down his partners immediately. There are also pre- 
served his notes his transactions the high offices held 
statesman and administrator. And there is, last but not least, his 
creative work which taken whole reflects not only his inner self 
but has many ways autobiographical character. 

Goethe would two hundred years old this 28th August 
1949. For claim immortality relatively short time, and 
also compared with some his colleagues his profession 
Benjamin. Look Homer and Sophocles, the Indian and 
Chinese veterans, or, for that matter, Dante, Cervantes, Shake- 
speare: they all outdate that youngster among the Olympians 
centuries. 

two hundred years since Goethe was born, only 117 years 
since his death. Nevertheless may say that after his importance 
had been acknowledged his lifetime his compatriots was 
ever wider circles and soon universally throughout the whole 
civilized world not only the greatest German 
authors since medieval times, but also one the leading spirit- 
ual forees European culture and thinking. 

Achilles and Heetor, Oedipus and Electra certainly belong the 
living vocabulary educated people; but how many have actually 
read the Iliad the Greck whole parts, the 
original translations? even the comparatively 
modern Don Quichote Paradise Lost. all feel them part 
and parcel our culture, much referred to, but just mere 
concept which could not without but which, are 
sincere, not too many know much more than the mere titles 
some names always mentioned with awe-struck reverence. 

Thus let have look the author and poet such order 
trace perhaps one the roots his universally acknowledged 
greatness. Though short time for fame, 200 years may also 
just long enough for poet enshrined couple lines 
textbook not fall into eomplete oblivion. 

Goethe’s work comprises all kinds literary production: 


story, novel, drama, biography, autobiography, didactic, and 
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writings. But one will doubt that the field which 
always has been the crown-jewel poetry, his work surpasses 
everything that has ever been produced the world’s literatures: 
lyrie poetry. One may say, does not require much imagin- 
ation; reduced its elements has its roots the poet’s feel- 
ings and his ability give them expression. Anyone us, one 
time another, certainly the prime life and love, may have 
written poems and even good ones. But most these cases 
was not you was the involuntary and irresistible urge 
nature, breaking through its own force and finding expression 
the more less traditional way, opened willing and 
well adapted language, adapted poets language which it- 
self creator more than tool. 

Where the difference, the essential difference between Goethe 
and other great poets German well other litera- 

The true poet poet not only his teens and twenties. 
Goethe, too, proved his lyrical talent already the traditional 
poems the Leipzig Liederbuch. But genuine lyrical genius 
broke forth, eruptive and irresistible his Storm and Stress 
period (Geniezeit), the heaven-storming rhythms Prometheus 
and Ganymed and Wanderer’s Sturmlied, but also when, with 
the awakening nature, the first real love with all its youthful 
rapture and yearning filled the poet’s heart and made over- 
flow with heavenly happiness. Goethe’s Friederike-Lieder are 
perhaps the highest expression love poetry any language 
where youth and life and love had united burst out through 
the medium the inspired poet its unique form the old but 
still new idiom, never heard before, the aging poet, though chang- 
through the weight life and experience, still young the 
power his passions: deeply moved himself and moving his read- 
ers writes the Marienbader Elegie. Almost sixty years lie be- 
tween. Only the true genius the flame passion never 
dies away. does not know any boundaries human frailty 
and its emanations and creations still are ‘‘glorious when 
day 

And within lies the whole range unfolding life, varied and 
rich, and all those phases find expression their proper time and 
place. Why count the names who made happy the happiest, and, 
times, unhappiest man, all immortalized the genius? Al- 
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ways Love turned the sublime flower poetry, lasting for 
times immemorial. There the pastor’s daughter Sesenheim, 
Werther’s Lotte, the noble figure Charlotte von Stein, the wild 
flower Christiane, the lovely and congenial Marianne von Wil- 
lemer, and, gilding his old age, Ulrike von Levetzow, wringing 
from him his swan-song love. 

other poet’s life can experience less separated from 
poetic creation. the question suggests itself: Goethe poet? 
creator, ‘‘maker’’, his work poiesis, something which 
has been made, Paradise Lost King Lear? But Goethe was 
essentially poet, true poetry springs from the soul 
into whose depths life’s innumerable wells indefinitely vari- 
able forms sank transformed and recreated through the 
inborn power genial projection would then too far from 
truth view his whole life’s work, since has grown out of, and 
cannot severed from, his life’s experience, all 
ing sense poetry? This not artificial construction, 
not would-be apereu. Goethe’s very own conception 
calls his entire production ‘‘fragments great confession.’’ 


Considered this way, Goethe’s dramatic and epie work, the 
characters his plays and novels connection with their ere- 
ator’s periods and circumstances life, that wider sense 
lyric poetry: Goetz and Maria, Werther and Lotte, Wilhelm 
Meister, Iphigenie, Leonore and Tasso, Faust and Gretchen, 
the aging Faust the aging poet, still going strong. 

Thus Goethe reduced poet, and apart from his 
poetry the proper sense the word, his novels and dramas 
also have the subjective quality poetry, product life’s 
experience facts and feelings, turning and developing into 
poems, novels, dramas. 

That may true. His work, his novels will inter- 
preted and understood thoroughly their roots and origins 
know their background. But this perhaps only the object 
and business that pedantic and rigid order Goethe philo- 
logists. Take boy and girl their teens and have them read 
sing with Schubert’s melodies the Friederike-Lieder, they will 
feel them their very own experience life and love, eternal 
and still today, without ever knowing who Friederike was 
and about the what and when and where. 
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Also alive the memory the performances the legiti- 
mate stage better pre-movie days, the rough and revolution- 
ary Storm-and-Stress-world Goetz, the passions desperate 
Tasso and the pure and tender feelings Iphigenia whose im- 
maculate soul solves the age-old curse weighing upon her kin, and 
the eternal tragedy striving man who was led from 
heaven through the world hell but whose better self the 
end saved through never ceasing toil with the aid love that 
stems from above. Overwhelming was the effect, though disengaged 
from all literary traditions, relationships and reminiscences. 

The poet who created this world, presented his life another 
image his Faust, who found happiness his striving after per- 
fection, and, immortal through his work, blessed with the grace 
love and loved, the farthest reaches human life, 
realized what had visioned Faust’s ultimate destiny. 


Congress 
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THE MAKING GERMAN-ENGLISH, ENGLISH-GERMAN 
DICTIONARIES THE SPOKEN WORD 
Travis HARDAWAY 


The writer intends first comment briefly the recently 
published German-English, English-German Dictionary Every- 
day Usage, Handbuch der amerikanischen und deutschen 
second, discuss the need for more compre- 
hensive reference work similar kind; and third, reference 
the present volume, indicate some basie principles and pro- 
cedures which should followed the preparation such 
reference work. 

teacher German language and literature who has long 
believed that the spoken form the language should stressed 
well its written form, the writer would any case 
heartily aid such the new Handbuch. one who served 
its Editorial Staff, can personally testify that Editor-in-Chief 
and Staff expended much conscientious labor and research upon 
it, extending through more than year. begs indulgence for 
his opinion that, notwithstanding wartime deadlines 
and other handicaps, creditable and useful product resulted. The 
present dictionary, like the other bilingual works prepared during 
the war the Language Section the Information and Educa- 
tion Division, Army Service Fortes, breaks new lexicographical 
ground several respects. For example, treats systematically 
the spoken word the two languages, excluding the predominantly 
written forms; concentrates the American 
defines large number word patterns not treated any 
other dictionary; and perhaps most important, systematically 
illustrates almost every entry with one more phrases sentences, 
thereby giving key the different shades meaning. For these 
reasons and others will help meet long-standing our 
schools and colleges. will also particular usefulness 
anyone studying spoken German English independently. For 


Alan Pfeffer, first edition published the Intensive Lan- 
guage Program the American Council Learned Societies, for the Office 
the Provost Marshal General, 1945; public edition, Henry Holt N.Y., 
1947. Since Holt seems not have gone much beyond the correction typo- 
graphical errors, both editions are cited together this article Handbuch. 
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such person should, more than any other dictionary, the 
field long neglected, and should lasting influence bi- 
lingual lexicography, the written word well the spoken. 

how the Handbuch was prepared, the record needs some 
The following statements are included the Fore- 
word: [‘‘A word should said about the illustrative phrases and 
sentences this book] Any attempt present material illustrative 
everyday speech involves problems usage, what standard 
and what substandard. Such problems were resolved adhering 
the considered jjudgments the native speakers who supplied 
the illustrations. [Now this was excellent rule procedure 
which was undoubtedly the goal] the beginning the project, 
but unfortunately, because the pressure meand. other 
reasons, was often not followed. Sometimes, for example, 
illustrative German phrase sentence which had been supplied 
native German ‘‘speaker’’, usually member the editorial 
staff, would undergo changes passing through the hands 
other staff members who were native American speakers, 
would dropped favor some other German phrase. The 
reverse process also frequently happened, 
English sentence originally supplied American would 
varied eliminated native Germans. This happened sometimes 
without the knowledge even over the objection the native 
speakers, that illustrations are here and there included which 
were not considered the native speakers the most idiomatic 
and accurate choice. 

Another sentence the Foreword states: ‘‘Every phrase and 
sentence was each speaker for its currency and 
This statement also inaccurate, and represents 
another aim originally set but not carried through. Much 
checking and re-checking was done, but order meet the final 
deadline for completion, the editorial staff was forced forego 
complete check the illustrations each staff member. fair 


Handbuch, iii. 
Ibid. 
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estimate, the writer’s opinion, would that the average staff 
member examined roughly one-fourth all the illustrations.* 


Notwithstanding its great potential usefulness its present 
form, the Handbuch can considered only beginning, challenge 
further work the field. The primary intention during the 
war was produce ‘‘a work book ... rather reference 
volume.’” While the Handbuch can used limited extent 
reference work also, has many gaps, that the need exists 
for something considerably more comprehensive. Although such 
undertaking will not small inexpensive, the need should 
met, especially since the groundwork has now been laid. The 
average American student German, even conversation courses 
extra practice-hours must much his learn- 
ing spoken German outside the class, without the help 
teacher native German speaker. Hence the student needs 
comprehensive guide keep him from falling into grammatically 
unidiomatie German, especially Anglicisms. How often 
are teachers confronted with such contributions ‘‘Es ist nicht 
viel ihm’’ (‘‘There isn’t much him’’) ‘‘Er hat Zeit ge- 
tan’’ (He’s done time (in prison)’’)! Such comprehensive ref- 
erence work needed not only for the student who specifi- 
conversation course, but alsa for those courses where the 
speaking skill only one several aims. With the dictionaries 


These errors statement probably occurred because the Foreword was 
written someone who was the Washington headquarters the Intensive 
Language Program the American Council Learned Societies, and who 
was thus not close touch with the actual work, which was done the In- 
formation and Education Division the Army Service Forces New York. 
The corrections are here made order prevent any excessive placing 
responsibility the individual staff members. After the initial edition had 
been printed and delivered, except for few copies, the Provost Marshal 
General Washington, number the staff members, including the writer, 
called the attention Dr. Cowan, then Director the Intensive 
Language Program and general supervisor the project, the mis 
statements and asked that they corrected. Dr. Cowan replied that would 
try any future edition, but unfortunately the matter was some- 
how overlooked the transfer the project Holt Co., for the present 
publie edition. hoped that the corrections will finally made 
the next edition. 


Handbuch, iii. 
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heretofore available, and even with the present volume, the stu- 
dent who writing ‘‘free’’ composition everyday topic, 
preparing for five-minute talk, almost sure encounter 
gaps which prevent him from expressing his ideas idiomatic 
and grammatically correct German. therefore needs least 
fairly complete aid which will usually answer the spot his 
unspoken question ‘‘How you say that Although 
are concerned chiefly with our own American students, this 
applies also German students learning American English. Even 
those Americans Germans who are fortunate enough learn 
the new language living the foreign country itself would 
greatly facilitate their progress through constant consultation 
such reference work. This all the more true because ‘‘natives’’, 
well known, are usually too maddeningly polite correct the 
foreigner’s mistakes, even when repeatedly requested so. 
the assembling editorial staff tor the larger dic- 
tionary, the principles followed for the present Handbuch should 
again hold: First, each the two groups should well diversi- 
fied, especially respect regional origin its native country. 
such unstandardized field the spoken form language, 
the legitimate geographical and other differences are tremendous, 
even more than commonly thought. For most the Staff, 
work the Handbuch was often eye-opening and humbling 
experience. One learned over and over again that what had 
always thought was the ‘‘only way say it’’ his native lan- 
guage was not all so, that the spoken form his language was 
much more varied and unstandardized than had assumed. Wide 
geographical representation, with the resultant pooling varied 
speech experience, thus absolute necessity. Second, the staff 
members should all ‘‘educated people, but 


might added that larger regular staff than that which 
produced the Handbuch would highly desirable. Although 
the course its preparation there were ‘‘about twenty speakers for 
each it, some these were part-time workers, while others 
only served for few weeks months, that given moment 
the average number hand was only about ten less native 
Germans and like number Americans. Twenty well-chosen 
staff members for each part, each working full time and serving 
throughout the course production, would give larger, more 
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representative cross-section speaking knowledge. For reasons 
indicated above, even this number perhaps too small for die- 
tionary the spoken word. any case, the work the regular 
staff should supplemented consultation with competent out- 
side authorities was fact done with the Handbuch. 

The proposed dictionary would have the following 
would inelude first, all those single words which are commonly 
heard the informal speech educated people, and all those 
word groups which are common and whose literal and grammatical- 
parallel the other language might result sub- 
standard usage. Examples such individual words missing 
the English-German part the Handbuch are: answer, answer, 
lettuce, thermometer, drunk (as adjective) the equivalents 
all these happen ineluded the German-English part 
and mathematics; examples common word patterns not now in- 
cluded are floor lamp, it’s raining cats and dogs, traveling sales- 
man, and electric heater. Second, the dictionary should include 
least most what might called border-line words and expres- 
sions those which, though not heard constantly informal 
speech, are nevertheless heard frequently occasionally. Many 
such terms are already the Handbuch for example, 
contemporary, bureau vital statistics, tariff rates, document, 
continuation school. But the arca has not been covered systemati- 
eally and exhaustively, apparent from the omission the 
following random words, which are roughly the same border- 
line nature: eligible, induce, inspect, gardenia, finance, 
species, triplet. dictionary which meets such specifications will 
have larger than the present one thousands 

the preparation the list words and expressions 
the larger work, not only should the exist- 
ing dictionaries, word lists, and frequency counts consulted, 
the case the Handbuch. Additional preliminary work 
needed. For example, more raw material should collected 
extensive search through documents which record especially 
the spoken word stage plays, films, radio scripts, 
novels, short stories, newspapers, collections personal letters, 
ete. This would help fill many the gaps now present the 
Handbuch, especially respect word groups 
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words. Some these gaps were caused the necessarily limited 
the Handbuch. Many others, however, stem from the 
fact that its list was based upon other lists and frequency counts 
which themselves drew chiefly from the written rather than the 
spoken word. The members the Staff supplied some the 
missing spoken terms high frequency from their personal 
language experience, whenever such terms happened occur 
them, but this led certain unevenness treatment. more 
systematic and thorough attack the problem necessary. Ideal- 
ly, such dictionary should use for each language frequency 
list based least primarily upon the spoken word. The prepara- 
tion such list would involve the recording hundreds 
thousands examples speech, heard representative life situ- 
ations. But such list does not exist, and because the immensity 
the task will not forthcoming the near future. its ab- 
sence, all feasible means meeting the problem, such the search 
mentioned above, should used. 


Regarding the preparation entries, the judgment the na- 
tive speakers should course followed questions what 
standard usage their language. The principle originally set 
for the Handbuch, but not always followed, should rigidly 
adhered to. Once has been agreed what the shade meaning 
the English term is, the native Germans should the court 
highest authority the German equivalent, and conversely, once 
the meaning the German agreed upon the native Americans 
should decide upon the English equivalent. many instances 
there will general unanimous agreement, but because the 
limitations individual speech experience well the wide 
regional variations both languages, there will inevitably 
frequent disagreements. such cases, the majority rule 
each language offers far the best solution. 


One the areas which there should considerable expan- 
sion that everyday household words and expressions. Follow- 
ing are few typical examples which are not now the English- 
German part the Handbuch: poached egg, pancake, omelet, 
mayonnaise, dishcloth, sugar bowl, linoleum, table lamp, easy 
chair, sofa, wall plug, plug in, window sill, sun porch. The 
equivalents some these are already the German-English 
part the Handbuch. The speech needs school and college 
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life situations should receive special attention for obvious reasons. 
Some common terms which are now missing are physics, chemistry, 
biology, Spanish, philosophy, political science, psychology, college, 
take exam, flunk, diploma, laboratory, semester. More ex- 
pressions relating the weather should introduced for ex- 
ample, sleet, drizzle, hurricane, tornado, snowdrift, snow- 
storm, snowy weather, look like rain, hailstone. This spite 
the fact that some the examples listed are German merely 
compounds simple nouns, for the student can never sure 
given instance that this will the case. 


continued attack should made the large area idio- 
matie word groups each the languages. Relatively great pro- 
gress has been made here the Handbuch, but large amount still 
needs made, since this area foreign language perhaps 
the most diffieult. Some the expressions which might added 
the English-German part are look like (resemble), put 
the finishing touches, it’s high time, sow one’s wild oats. 
take off one’s things (hat and coat), par scratch, 
become (or get) engaged, take something amiss. 

Some miscellaneous examples showing further the kind ex- 
pansion needed are lose (weight) gain (weight) already 
the Handbuch (hard) liquor, cocktail, rum, gin, whiskey, 
tipsy, deadline, lipstick, rouge, dimple, pause, pawn, fur 
coat, sunburned, penitentiary, filthy, anonymous, passport, calorie, 
overwork, dicker, abscess, budge, stuffy, cut (socially). 

Two perennially diffieult areas which need further attention 
are those prepositional and special case usage. few the 
instances which the Handbuch docs not fully meet the problem 
are the following: the English-German part, under the entry 
write, schreiben, the illustrative sentence does not show that 
with the accusative may follow the German verb, nor in- 
dicated that the dative, used, not preceded preposition. 
Thus the American student looking the word might assume 
say ‘‘Schreiben Sie Again under the entry 
married, verheiratet sein, the illustrative sentence fails 
show what preposition used German for such statement 
married her.’’ And under engaged, verlobt sein, 
not indicated that mit (not zu, the American student would 
inclined think) follows verlobt sein the German equiva- 
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lent ‘‘He engaged her.’’ Under think of, denken an, 
the illustration fails reveal that the accusative follows an. Hav- 
ing looked birthday, der Geburtstag, the student still will not 
know how say German ‘‘I got this for birthday.’’ Nor will 
know from the entries believe, glauben, and allow, er- 
lauben, gestatten, that when the object one these German 
verbs person, the dative case called for. 

Most bilingual dictionaries are guilty loose- 
ness definition, lack preciseness. They also often give in- 
complete definitions, omitting for given word some its most 
important equivalents the foreign language. The Handbuch 
the whole relatively precise and complete defining its entries, 
but there still room for improvement. For example, the Eng- 
lish entry café defined German Café Kaffeehaus. Al- 
though some few Americans use café this sense, the over- 
whelming majority means restaurant. The definition thus mis- 
leading. Again, under the English entry so, the sub-entry 
defined German gegen. But German sentence such 
ist gegen acht Uhr angekommen, gegen’’ can only 
mean ‘‘toward,’’ not ‘‘at’’ ‘‘a little after,’’ whereas the Eng- 
lish ‘‘or so’’ can mean any the three. The definition thus 
incomplete. The English entry overcoat defined Uberrock, 
Uberzieher; Mantel should added. Under the English entry 
ride, the simple verb reiten missing possible German 
equivalent. Under girl friend, Freundin given, but not 
all certain that the average German girl would like have 
American male friend constantly referring her his Freundin. 

final policy which should strictly followed that all 
words expressions defined should put the place places 
where they will found most easily. Any other principle, how- 
ever logical itself, should scrapped the moment makes 
word unnecessarily hard find. Sometimes the problem can 
met simply through liberal use cross-references. Some ex- 
amples the Handbuch the misplacing entries are fol- 
lows: The English entries cahoots and arrears are found 
only under in, but few people would think looking for them 
there. They were placed there because ‘‘cahoots’’ and ‘‘arrears’’ 
were not considered sufficiently high frequency main en- 
tries, but eahoots’’ and ‘‘in arrears’’ were adjudged 
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mate sub-entries. They were therefore placed under the main en- 
try making the tail wag the dog. the theater listed 
not under theater but under the. good authority listed under 
on, instead under authority, where should be. Similarly, the 
idiomatic sentence ‘‘My hair stood end’ not under hair 
stand end, but under on! 


Queens College 
Flushing, New York 


FOREIGN LANGUAGE APPROACH CRITICAL 
ANALYSIS GENERAL LITERATURE 


Ernst 


The future the Modern Foreign Languages requirement 
the core curriculum undergraduate colleges has probably 
never looked bleak. Even cursory examination post-war 
revisions enough indicate that the new trend 
the direction General Education. Which probably means 
the ultimate elimination foreign languages from the list 
general requirements. 

Although not all progressive planners are completely certain 
the wisdom such excision,’ the concensus opinion seems 
be, that while the study foreign language may contribute 
positive values, does only the cost considerable ex- 
penditure time, expenditure that impractical the educa- 
tional economy the average student. result, find the 
substitution three six credit course General (or World) 
Literature, the claim being that the student will acquire more 
developmental value from such course than can get from 
two three years foreign language study. 

Whatever the merits the case, the fact remains that transla- 
tion courses are mushrooming the expense foreign language 
courses, and that many foreign language teachers will eventually 
find themselves asssigned cover such courses. 

This prospect need not fill them with complete gloom, however. 
For literature even translation still literature, and 
classes devoted analysis and discussion can exciting, 
anyone who has had experience with this type work knows. 
Moreover, the foreign language teacher assigned cover such 
classes can, developing students awareness the defici- 
encies translation wherever they are real consequence, main- 
tain one the primary aims foreign language instruction: Lib- 
eration from conscious unconscious provincialism, from the re- 
strictive view that one’s native words and idioms are the natural, 
even superior signs things and events. 


Dunkel, Harold B., General Education the Humanities, American 
Council Education, Washington, 1947. 
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other words, the foreign language teacher use this medi- 
with singular effectiveness fostering that tolerance that 
based upon intellectual conviction rather than upon emotional 
effort. Furthermore, pointing out striking deviations from 
originals, can not only contribute better understanding 
literature, but can demonstrate objectively the risk having 
rely secondary sources, whatever the field 
may be. 

comparatively recently anthology The Permanent Goethe, 
edited Thomas Mann may serve 

The student naturally approaches this compilation with awe, 
reverently the illustrious editorial signature guar- 
antee excellence, especially since the wording the Preface 
seems indicate that, the construction this anthology, the 
esthetic faculty genius has been wakeful. Not only have past 
defects translation been corrected, but they have been correct- 
poets. 

comforted, and finding editorial warning the contrary, 
the student makes the positive association ‘‘translation’’ 
and proceeds with anticipation the lyries Goethe, 
where soon disappointed. For some the material, its 
translated form, is- distinctly third rate, even when judged 
simple standards. 

This disappointment perplexing. Having proceeded from the 
false equation ‘‘translation’’ assumption that 
stimulated, was meant be, the suggestive choice 
Mann editor the student frustrated, his frustration find- 
ing direct outlet suspicion Goethe. While admits that 
piece might lose something translation, his doubt remains un- 
resolved since, his comparatively naive way, feels that loss 
should more than minimal when selection and re-casting 
are was presumably the case here the hands such 
reliable guardians literature the ‘‘makers’’ themselves. 

Availing ourselves this natural motivation, proceed 
brief analysis poetry. 

the poem the poet moved give permanent form 
dream mood. Dealing with psychic rather than physical 


The Dial Press, New York, 1948. 
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experience, his greatest concern preserve the distinctiveness 
and fragility his dream state. Thus chooses these words and 
patterns for their color rather than meaning, for their emotional 
and suggestive rather than for their narrative and/or descriptive 
qualities. 

This careful adoption words and patterns fix singular 
mood, this harmonious integration personal psychie unit and 
appropriately wnique complement immediately puts the 
translator disadvantage. cannot reproduce the synthesis 
inner and outer form characteristic the original because 
the situation for him completely different from what was for 
the initial artist. 

the first place, since the original represents the 
primary re-creation, faced with the problem secondary re- 
And the second place, since working with 
another language, effect forced into new medium, 
medium differing considerably the nature its acommodative 
potential. 

control this new situation such way obtain what 
Eliot calls ‘‘objective correlative,’’ must necessity 
intermediately and rationally concerned with questions that, for 
the poet, were either primary and largely irrational (i.e. individual 
and organic), else non-existent. Consequently, regardless 
the mediator’s approach the problem, the resulting translation 
cannot pure poetry, but only mechanically contrived innova- 
tion. Furthermore, can never truly suggest the fundamental 
quality the original because, cast into another language, 
deprived the color and overtones the original dialect. 

Thus, even its best, the translation lyric poetry might 
likened musie conceived for one instrument and later transcrib- 
for another. The cello solo Bruch’s Kol Nidrei could 
played bassoon, but despite fidelity transcription and un- 
usual artistry performance, the result would hardly suggest 
the triste beauty the original. Schumann’s Träumerei com- 
monly for variety instruments ranging from pic- 
colo trombone, with effects truly startling. 


term ‘‘re-creation’’ used advisedly, since the original psychic 
pattern the primary creation, later poetic fixation the primary re-creation. 
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This latter illustration is, course, extreme, but serves 
emphasize point: any artistic production organic 


unity, and when tamper with this unity must the 
translation poetry modify the original character 
the work. 


The class, moved the rationale the case, intrigued, and 
proceed demonstration the effect such modification. 
The case example Goethe’s Heidenröslein. 


After short commentary the emotional experience under- 
lying the poem, put simple literal translation the original 
the board basis for comparison and analysis. The 
translation the student text (Goethe-Mann, 6). For the 
sake convenience, both are reproduced here. 


The 


boy saw rosebud standing, 
Rosebud the heath. 

was young and freshly lovely, 
quickly ran see close, 

Saw with much joy. 


Rosebud, rosebud, rosebud red, 
Rosebud the heath. 
The boy spoke: I’ll break you, 
Rosebud the heath! 


The Rosebud spoke: I’ll prick you, 
ever think me, 

And not endure it. 

Rosoebud, rosebud, rosebud red, 
Rosebud the heath. 


And the wild boy did break 
The rosebud the heath. 


The rosebud defended herself and pricked, 
But neither moaning nor wailing helped, 
She simply had suffer this. 


Rosebud, rosebud, rosebud red, 
Rosebud the heath. 
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The rendition 


Once boy beheld bright 
Rose dingle growing; 
Far, far off pleased his 
Near viewed with delight: 
Soft seemed and glowing. 
Lo! the rose, the rose bright, 
Rose brightly blowing! 
Spake the boy, ‘‘I’ll pluck thee, grand 
Rose all wildly blowing.’’ 


overthrowing 
Thus the scheme thy wit hath planned, 
Spake the rose, ‘‘I’ll wound thy 
the rose, the rose grand, 

Rose grandly glowing. 


But the stripling plucked the red 
Rose glory growing. 
And the thorn his flesh hath bled, 
And the rose’s pride fled, 
And her beauty’s going. 


Woe! the rose, the rose once red, 
Rose once redly glowing. 


(Translated James Clarence Mangan.) 


Unity: simple experience cast into simple form. Only 
common words are used and there complication structure. 

Coherence: young, impetuous boy finds little serub- 
rose growing heath. approaches order get better 
look and, moved sudden impulse, decides pluck it. 
The little rose, lovely its dewy fragrance and radiant with the 
simple joy living, tries defend itself. Despite its ‘‘I’ll prick 
you’’ is, match for the boy and must suffer 
breaking. 


have changed the punctuation the second stanza since, given 
the anthology, makes sense whatsoever. 
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Striking Goethe’s pocm are: 

The personalities boy and rose are unmistakable and directly 
responsible for the effect. Driving, irrational power the one 
hand, and delicate beauty the other, clash that reflects 
the elemental and inexorable life. 

While the poet was clearly moved the fate the rose, the 
full register his emotions was struck only this fate 
symbol, symbol the grinding, destructive economy 
Which explains the delicately sombre undertone the whole 
poem, subtly accented the original the same closing lines for 
each 

Turning now the translation find, instead simple 
poem, involved, artful pattern. longer there any evidence 
elemental conflict. its place have murky melodrama. The 
irrational, inevitable cause the conflict emotionally omni- 
present the poet not suggested and one might almost con- 
clude that was the rose’s taunting the boy, for hear that 
ultimately ‘‘her pride fled.’’ The impetuous boy the origin- 
al, whose capricious desire caused wanton destruction, has become 
sly adolescent, and the rose, modest little blossom, the 
quintessence unobtrusiveness, now the ‘‘grand one’’ 
blowing’’ and ‘‘grandly Thus not sur- 
prising that, place the artless and pathetic: 


you break 
prick you’’ 


get the complex and operatic: 


overthrowing 
Thus the scheme thy wit hath planned,’’ 
Spake the rose, wound thy 


also Werther, work with the same emotional background: ‘‘My 
heart wasted the thought that destructive power which lies concealed 
every part universal Nature. Nature has formed nothing that does not 
consume itself and every object near it: that, surrounded earth and air 
and all the active powers, wander way with aching heart; and all 
the universe fearful monster, forever devouring its own offspring.’’ 
Letter August. 
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the equally amazing distortion of: 
rosebud defended herself and pricked, 


But neither moaning nor wailing helped, 
She simply had suffer this.’’ 


into: 
the thorn his flesh hath bled, 
And the rose’s pride fled, 
And her beauty’s going.’’ 


Such manipulation not merely violates the initial apereu, but 
clouds the transparent suggestiveness the whole original, and 
can longer speak correlative. matter fact, the 
distortion this rendition pronounced that the translation 
comes dangerously close parody. 

course the student will object and rightly that not 
all translation inept. But this, again, not the basic issue. 
For, has been pointed out, translation there must remain the 
inevitable, the last deficiency: that language. 


For example: Goethe’s flower called commonly 
used diminutive with strong overtone affection, and his poem 
gets much its initial appeal from the importance such 
diminutive the emotional scale every German man, woman, 
and child, appeal which can then heightened the plaintive 
repetition the word singly and phrase throughout the 
poem. However, since neither rose, nor little rose, nor rosebud, 
nor roselet, nor heathrose are similarly embedded the Ameri- 
can British folk psyche, conceivably comparable effect can 
achieved English translator, regardless his competence. 


Furthermore: Goethe’s translator ‘‘stands’’ the heath, the 
poet using which does not exclude growth, but which 
does sharpen our focus what wants accent this point, 
which not the comparatively resilient quality growth but 
rather the more brittle one existence. Thus the verb ‘‘stehen’’ 
regardless the poet’s primary object using (which may 
very well have been simply because rhymed with 
its subtle exclusion even suggestion continuity, contrib- 
utes the impression fragility. Moreover, since the association 
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get sense foreboding the very first line the poem. The 
translator, however, may not use ‘‘stand’’ because violates the 
idiom his language. 

This language difference receives its final illustration through 
oral reading the poem: first the German original, then the 
translation, and then again the original. Having seen and wnder- 
stood the difference between the two forms, the student can now 
hear it. Although the word sounds not have the same effect 
him that they one familiar with the language, they 
give the musical flow that lacking the cold translation. 

After this start the class proceeds similar analysis other 
poems. this method the student taught detect dross and 
thus get appreciably better idea what real poetry is. 

conclusion: Although work this sort extreme'y re- 
warding for both student and teacher, three precautions must 
observed: Select for treatment only cases obvious conse- 
quence. not labor the comparisons. Avoid any display 
smugness. Nothing will alienate class more than the 
suspicion that the instructor going out his way make 
mountain out molehill either order demonstrate his own 
linguistic superiority, reproach the student for not having 
studied the original language. 


Brooklyn Coliege 
Brooklyn, 


NEED FOR BETTER METHODS COURSE 
Eric 


recall the situation: During practice teaching 
was standing before high school class; the blood was rushing 
into face; forehead was moist with perspiration glasses 
were clouding and knees were shaking. felt unable ex- 
plain properly the uses the subjunctive. 

Experiences like this are not unique; every beginner will now 
and then encounter similar plights. Having gone through few 
these, will, doubt, sit down before the elass period and 
prepare thoroughly what going teach. Moreover, will 
realize one fact: Although has received degree from fine 
university, has taken numerous courses his special field, edu- 
psychology, methods, observation and practice teaching, 
simply not sufficiently prepared give elementary language 
instruction. 

Where does the deficiency lie? our larger universities 
tainly enough advanced composition and conversation courses are 
offered provide the teacher-to-be with practice the language 
intends teach. Courses literature, philology and 
background round out the field specialization. Students 
schools education receive addition their special ficld many 
professional courses, mostly general character, but helpful 
understanding the nature the learner, tests and measurements, 
general principles teaching, Observation and practice 
ing periods put the student direct contact with experienced 
teachers, their methods and the classroom. Methods be- 
come the standard requirement both colleges and schools 
education order teach the proper those going 
out into the teaching field, regardless level. Yet one phase 
preparation either overlooked altogether, given entirely too 
little emphasis: The preparation for teaching grammar. 

his article ‘‘The Course Methods’” 
Adolph Gorr has pointed out the great value such 
and Fife, Hagboldt, Handschin, Cole and Purin, just 
mention few who have delved into this field, have repeatedly 
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stressed the necessity for thorough teacher preparation. spite 
this eonstant elamor for better preparation, there still appears 
exist considerable reluctance the part institutions 
higher learning expand the methods course make 
truly useful. knowledge the history methodology, news- 
papers and periodicals the field, the use Realia, the choice 
texts, the application tests and examinations, ete., all 
are extremely valuable but not enough for the future teacher. 
What needed, and urgently so, one year grammar teaching 
has voiced the same need. 

Not only the foreign born teacher who knows his language inside 
out has difficulty teaching the ‘‘how’’ and ‘‘why’’ grammar. 
The American-born teacher faces the same problem; the time 
getting his degree, has left the grammar book far behind 
(though still may not know perfectly). Besides, senior 
graduate student far too busy with courses literature 
have time for reviewing the essentials grammar. matter 
how ‘‘direct’’ his teaching methods will be, questions grammar 
are sure arise from the very first day begins his teaching 
career. this point where his alma mater could have been 
invaluable service him. 

What exactly should the grammar teaching course offer and how 
should organized? Guided the instructor every student 
should precisely that which will have undertake his 
own during his first years teaching: through the grammar 
lessons elementary text book; extract the essential points 
the definite article, deelensions, conjugations, word order, 
put this information chart outline form handy 
compare his findings with the content other grammar 
books, order cover all possible questions that may arise; 
make samples illustrating the grammatical points under con- 
sideration; and finally practice teaching new grammatical 
construction easily understandable manner. 

has been argued that the average text book contains good 
grammatical charts, explanations and examples. That may so. 
But which thorough teacher would want refer his students 
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merely the text? Should not able step the board and 
develop grammar lesson demonstrate the application 
rule with his training backing him rather than the text book? 
Gathering this grammatical material, reducing systematically 
its essentials, arranging and recording it, every student builds 
for himself useful file which may refer dur- 
ing his initial years teaching. addition, this work will en- 
hance greatly his own understanding and facility the language 
which plans teach. 

Another important aspect the methods course the lesson 
plan. While most methods courses and practice teaching courses 
require the making lesson plan, the future teacher rarely 
realizes its importance. Ignorant how much time needed 
cover certain amount reading, particular phase grammar, 
many sentences translation, our teacher-in-training can- 
not know how apportion the time available for the pensum 
covered. How the various institutions anticipate this need 
for better preparation 

the student has done some practice teaching, will 
nize during that period the need for careful planning. Even be- 
fore ever faces class, however, should made realize 
that his instruction depends use time. Two 
types lesson plans should made: One, long range plan, 
extending over semester, year several years. The other, the 
weekly plan, should list detail how much reading, translation 
grammar, ete. covered from day day; also the assign- 
ments done home must listed here. While the experi- 
teacher knows that planning basie efficient work, the 
novice frequently must stumble upon lesson planning without ever 
having been taught how essential this actually is. Yet being told 
how work out lesson plan not enough; learning doing 
will achieve better results. Every methods student ought plan 
least one week’s work and teach, wherever possible, according 
that plan. the laboratory school and practice teaching 
courses this generally being done; colleges, the other hand, 
where emphasis laid scholarship, too little attention paid 
this very practical end teaching. There seems reason 
all why scholarship and practicality cannot hand hand. 
Through the improvement and our methods 
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courses, particularly the liberal arts colleges, will not only 
anticipate and lessen the difficulties the young teacher but 
the same time provide better language instruction and strengthen 
the weakened advanced courses. cannot teach students how 
think, but certainly can prepare them for anticipatory think- 
ing. This nothing else than good planning, the capacity being 
ready with the right material the right moment. The habit 
formation preparing acquire information incidental items 
should also here. If, for instance, Louis XIV men- 
tioned the German reading ‘‘Jacobowsky und der Oberst,’’ 
the teacher will never miss the opportunity placing and 
characterizing with one two sentences ‘‘le roi soleil.’’ Such 
digressions which help broaden the students’ background should 
always looked upon with favor. The well rounded teacher may 
have these bits information ready his fingertips; the begin- 
ner, not from his own intellectual curiosity, then least 
matter habit attained his methods course, should familiarize 
know just little more than what the editor the text book offers 
the footnotes. 

summary, these are the improvements which would greatly 
increase the value the methods course: 

More stress the knowledge grammar the foreign 
tongue. 

Greater emphasis lesson planning and its application. 

Habit formation acquiring and supplying incidental in- 
formation all matters relative broad background. 

Not merely instructing students the foregoing points, but 


insisting their practical application. 


Institute Technology 
Philadelphia, Pennsylvania 


HISTORY CRITICAL WRITING FRANZ KAFKA 
Kurt ACKERMANN 


When Franz Kafka died, the German periodical Die Schöne 
Literatur contained this short notice: ‘‘Franz Kafka died 
sanatorium lower Austria, aged forty-one, after long illness. 
belonged the Prague literary circle Max Brod. number 
stories have appeared the time his death, Kaf- 
ka’s work was known only small eirele Czech and German 
writers, among them Franz Werfel, Max Brod, Oskar Baum, 
Rudolf Fuchs, Heinz Politzer, John Urzidil, and Ernst Weiss. 
Max Brod was perhaps Kafka’s most intimate friend. 

After Kafka’s death, Brod found two notes addressed him 
requesting that burn ‘‘unread and the last page’’ everything 
his friend had left paper ‘‘without exception, far can 


got hold of, begged from the and sure not 
forget the notebooks, all this, without exception and 


that you should soon possible what beg you. 
Brod did not honor his friend’s last wish for understandable rea- 
sons. Instead edited for publication everything could fin 
Kafka, ineluding Kafka’s three unfinished novels The Trial, 
The Castle and America. Thus Brod was responsible for preserv- 
ing Kafka’s work and for bringing the attention in- 
ereasingly larger literary audience. Kafka readers are greatly 
indebted for Brod’s untiring efforts Kafka’s literary executor. 
Kafka met Max Brod 1902 when Kafka was nineteen and at- 
tending the German University Prague. From that date 
until Kafka’s death the two were intimate friends. Brod discov- 
ered Kafka’s literary gift early. and stimulated 
Kafka, shared his plans for literary productions and had 
frequent opportunity follow project from its inception its 
perfection. However, unusual persuasive powers were required 
overcome Kafka’s objections the publication his work. Kaf- 
ka’s resistance such efforts were usually strong Brod’s 
perseverance. Sometimes Brod was successful and induced his 
friend permit him arrange for publication. 
did everything his power acquaint the publie with 
the young author. Kafka first appeared print 1909 the 
Munich magazine His contributions were two excerpts 
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from Beschreibung eines Kampfes, entitled mit dem 
and mit dem The story 
Beschreibung eines Kampfes was begun 1902 and the 
earliest preserved piece writing Kafka. 1909 the German 
Prague newspaper Bohemia* published Kafka’s detailed 
tion experimental airplane flight which and Brod had 
witnessed Italy, entitled ‘‘The Airplane Brescia.’’ Yet, al- 
ready two years before Kafka had actually published anything, 
Brod had drawn attention Kafka’s unusually fine style 
article the Berlin weekly Die This mention 
Kafka February 1907, considered the first published 
reference Kafka’s art. 

The next article Kafka after 1909 appeared years later, 
1921. Most Kafka’s creative effort occurred the interim. 
When Max Brod entitled his 1921 essay ‘‘Der Dichter Frank 
was thoroughly justified bestowing Kafka the 
title 

After Kafka’s death 1924, obituaries appeared the Prager 
Presse and the Berliner Tageblatt. The Neue car- 
ried article Rudolf Kayser, Franz 
Kafka.’’ Manfred Sturmann’s the 
Allgemeine the first-of many biographical essays pub- 
lished Kafka’s friends the following years. analytical 
essay entitled ‘‘Kafka oder die Wahrhaftigkeit’’ Heinrich 
Jacob also appeared 1924 Der Feuerreiter® three months 
after Kafka’s death. 

That same year Brod completed the editing Der Prozess and 
arranged for its publication the Berlin publishing house ‘‘Die 
Schmiede.’’ Das Schloss and Amerika were published 1926 and 
1927, respectively, Kurt Wolff, Munich. These three novels were 
greeted increasing number critical, analytical and inter- 
pretive articles. Between 1925 and 1930, the year the publica- 
tion the English translation Das Schloss, articles varied 
length and quality appeared Germany alone. 


Most the articles the late 1920’s were reviews and ref- 
erences. Among them were essays which attention was drawn 
the Job problem, Kafka’s materialism and the problem 
Attempts were made establish relationships between 
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Kafka and other figures German literature, Brod’s essay 
Kleist und Kafka was approached from 
various points view and his studiously attempted find 
construct key his art. Although Brod indicated Kafka’s 
Jewish background der deutschen there 
was almost attempt find key his symbolism his ethnie 
background. Nowhere had attitude produced 
school interpretation such find decade later 
the United States. 

1930, the publishing houses Secker London and Knopf 
New York published The Castle, translated Edwin and 
Willa Muir. The English-speaking had had opportunity 
acquaint itself with Kafka when Eugene Jolas translated Das 
Urteil’’ for the magazine Transition 1928. One year later, ‘‘The 
Judgement’’ was included Transition However, six 
American reviews The Castle The New Yorker, Nation and 
Atheneum, The Nation, Scribners, New York Tribune, and The 
Bookman were the first recognition Kafka English-speaking 
critics. 

The reception The Castle varied from Tomlinson’s remark 
the Nation and that the book not worthwhile 
reading Sykes’ statement The that Kafka one 
the foremost writers our times. The reviewer for The New 
Yorker prophesied 

then The Castle thrust into world that will 
baffled its perplexities, touched and impressed its 
sombre beauty and originality, and bored that dullness 
which the mark unhappy 

The ripple which the appearance The Castle had made 
the surface American criticism had died down completely 
1931 and nothing all was written about Kafka during the fol- 
lowing three years. 

Germany, four articles Kafka were published 1930. 
the following year twice many were written. article 
Stumpf ‘‘Das religiöse Problem der Dichtung Franz 
and Egon Vietta which Vietta attempted 
esthetic analysis Kafka are typical the efforts German 
erities approach Kafka from various fields inquiry. 1932, 


| 


108 THE GERMAN QUARTERLY 


possibly because political changes, only one article appeared 
Germany. 

The rise the National Socialists power 1932 and 
revaluation literature according strong anti-Semitic bias 
caused sharp decline German references Franz Kafka 
the following years. Between 1933 and 1939 only eleven articles 
dealing with Kafka were published. 

surprising that even eleven articles should have been 
written. Undoubtedly, the most brilliant article during this period 
contained Hans Schoeps’ Gestalten der Zeitenwende, pub- 
lished the Vortrupp Verlag Berlin. this work Burck- 
hardt, Nietzsche and Kafka, Schoeps examined the similarity 
their religious Most the eleven articles appearing dur- 
ing the Nazi regime were written Jews; they appeared Der 
Morgen, Frankfurter Zeitung, Jiidische Rundschau, Hochland and 
other periodicals. After 1937, there more mention Kafka 
German periodicals during the Nazi regime. 

1933, Beim Bau der Chinesischen Mauer was published 
Secker, London, and caused comment. Alberto Spaini translated 
Der Prozess into Italian and attempted short interpretation 
his suggesting sickness the key Kafka’s symbolism. 
Yet wrote ‘‘we like Kafka because superfluous interpret 
him.’’ Alexandre Vialatte translated Der Prozess into French, 
antedating English translation four years. 

After the reviews The Castle 1930 Kafka was ignored 
English and American periodicals until 1937, except three ar- 
ticles Saurat, Brod and Waldo Frank, all which appeared 
The Literary World, July 1943. Max Brod had written his 
biography 1935, adding materially understand- 
ing Kafka. Since this work was written German, however, 
was not available the majority English critics. 

1937 The Trial, also translated the Muirs, was published 
London, and Knopf, New York. was reviewed 
twelve critics. Kafka was written about also France and Brazil. 
There were twenty articles Kafka four languages, the larg- 
est number appear single year, with the exception 1946 
when the total reached twenty-one. 

differed again the merits The Trial. Ralph 
Thompson, reviewing The Trial for The New York Times, stated 
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simply ‘‘it beyond Helen MacAfee the Yale Review 
wrote similarly: ‘‘If the book allegory with some esoteric 
key its meaning, the key escapes the other reviewers, 
Stonier The New Statesman and gave the most pene- 
trating review, admitting the possibility both metaphysical 
and psychoanalytical interpretation. Some reviewers were sympa- 
thetic, one them Kafka ‘‘one the most extraordinary 
writers our time.’”* Stephen Spender The New Republic 
attempted short superficial Edward Sackville-West, 
writing the only review for English paper, The 
offered brief and general but illuminating review which 
took Kafka his face value, believing him treat the struggle 
the individual against absolute authority. Monatshefte fiir 
Deutschen Unterricht the University Wisconsin contained 
Wolfgang Petersen Kafka’s Jewish frame 
reference. The Partisan was the first the American 
Magazines’’ publish essay ‘‘Kafka: The Fabulous 

Amerika was translated the Muirs and published 
Routledge London 1938. The American edition New 
Directions was published two years later. England the ap- 
pearance occasioned four reviews. Sackville-West, 
writing again the commented favorably: ‘‘The 
more one reads Kafka, the more one impressed the exacti- 
Kafka’s style and method. The poet and critic Stephen 
Spender contributed article the London Mercury, later re- 
printed Living which called Amerika ‘‘a book full 
the United States America was reviewed 
two American critics, Stonier and Linke. Stonier’s 
stressed the psychological aspects Kafka’s work and 
many Kafka interpreters, holding them responsible for ‘‘a fos- 
silization opinion.’’ Also 1938 Das Schloss was translated 
into French, and five articles French magazines dealt with 
some aspect Kafka’s work. 


Eleven articles Kafka appeared various countries 
1939, the outstanding ones being Philip Rahv Southern 
and Kenyon Review.** ‘‘The Hero Lonely 
Man,’ examined Kafka’s style and form and analyzed 
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Kafka’s qualities among Freudian lines. ‘‘The Death Ivan 
Ilyich and Joseph K.,’’ Rahv compared the guilt complexes 
these two men and the respective treatment them 
Tolstoy and Kafka. Also noteworthy was the fifth chapter 
Expressionism German Life” Samuel and Thomas, 
which Thomas the religious ideas Expressionism 
that found reflected Kafka’s work. 


The Southern Review published 1940 very penetrating 
religious The Trial John Kelly with 
discussion the ‘‘theology the same year Twice 
Year Press came out with Franz Kafka Miscellany which 
contained stories Kafka, metaphysical interpretation 
and analysis Kafka with psychoanalytical ap- 
proach 

eleven reviews and articles with Kafka their subject 
1941, doctor’s dissertation the University Ziirich, 
Herbert Tauber, entitled Franz eine Deutung seiner 
was most significant. the United States there were 
articles depicting aspects Kafka’s work and approaching him 
from various points departure, Max Lerner, Auden, 
Babette Deutsch, and Randall Jarrell. new edition The 
Castle appeared, published Knopf, with introduction 
Thomas Mann. Interest Kafka extended Lima (Peru), 
Havana (Cuba), and Buenos Aires (Brazil). 

During the first years the war, interest Kafka the 
United States was much diminished and only two articles dealt 
with Kafka, one them reference collection Twentieth 
Century authors, edited one four articles 
published 1943, conceivably under the influence 
political events, criticized Kafka symbol the social de- 
cadence which was responsible for the failure the Weimar 
Republic. 1944, interest Kafka the United States was 
the increase again. six articles published during the 
year, one was Angel Flores, valuable 
tribution Kafka Hannah Arendt revaluated 
Kafka’s work the Partisan and attacked metaphysi- 
and psychoanalytical interpretations. contrast Burgum, 
yet the same level interpretation, she pictured Kafka 
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individual fighting bureaucracy and edmanding his due 
from his government. 

the war drew close, interest Kafka and his 
evasive symbolism grew. 1945 there were references 
Kafka various countries. Focus and the Quarterly 
Review each devoted complete issue Kafka. 
The Quarterly Review Literature eontained penetrating ar- 
ticles Charles Neider (‘‘Franz Kafka and the 
and Claude Magny (‘‘The Objective Depiction Absurd- 
Frederick Hoffman devoted one chapter his Freudian- 
ism and the Literary examination Kafka and 
Mann which brilliantly the validity psycho- 
analytical interpretation Kafka. France, the magazine 
Cahiers Sud published several articles Kafka its 
April issue. Various schools art examined Kafka’s affinity 
their creed. this spirit, Parker Tyler wrote essay 
entitled ‘‘Kafka and the One year later, 
1946, Albert Camus his ‘‘Hope and and Jean 
Wahl ‘‘Kierkegaard and investigated Kafka’s re- 
lationship the Existentialists. 

second edition Franz Kafka Miscellany was publish- 
the Twice Year Press 1946. Slochower contribute 
original article this edition, entitled ‘‘The Vogue 
The title was aptly descriptive the recognition 
which Kafka had that time achieved. During the year there 
were articles various length and numerous references 
Kafka histories literature and anthologies. Articles which 
had already appeared, often magazines, were collect- 
and edited Angel Flores form The Kafka 
which was published New Directions late 1946. This 
volume also eontained revised and enlarged bibliography and 


several original essays. 


Although his three novels had been published English, 
most Kafka’s shorter stories were still diffieult obtain. 
The magazines’’ had made their responsibility, the 
absence collection Kafka’s stories, published trans- 
lation one Kafka’s stories occasionally. The average read- 
er, unacquainted with little obscure magazines, was limited 
Kafka’s three novels. However, though may not have had 


112 THE GERMAN QUARTERLY 


access Kafka’s stories, certainly had ample opportunity 
acquaint himself with prodigious amount writing 
Kafka. 

The history Kafka criticism indicates that the present 
volume Kafka literature not the result sudden dis- 
covery ‘‘fashionable’’ author. rather the result 
slow and careful effort the part several poets and critics 
understand the art Kafka and communicate their find- 
ings increasingly aware public. 


Boston University, 


Boston, Massachusetts 
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FIFTH NORTHWESTERN STATE COLLEGE 


FOREIGN LANGUAGE CONFERENCE 


The fifth annual Northwestern State College Foreign Language Confer- 
ence will held April and 29, 1950, Natchitoches, Louisiana. The 
guest lecturers will Professor Carrington Johns Hopkins 
University, and Professor Lawrence Poston, Jr. the University 
Oklahoma. 


The theme this year’s Conference for The 
maximum time which can allowed paper twenty minutes, but shorter 
papers are most welcome. paper may represent literary re- 
search, methods, Those interested reading papers are requested 
write promptly Professor Waldo Dunnington, Director the Con- 
ference, Box 1084, Northwestern State College, Natchitoches, Louisiana, giving 
title the paper and number minutes required for presentation. 


THIRD UNIVERSITY KENTUCKY 
FOREIGN LANGUAGE CONFERENCE 


International Understanding’’ will the theme the Third 
University Kentucky Foreign Language Conference, held the 
campus Lexington, May 11-13, 1950. The lecturers will be: Dr. William 
Korfmacher, Head the Department Classical Languages, Saint Louis 
University; Dr. Carrington Lancaster, James Beall, Professor French 
Literature, The Johns Hopkins University; and Dr. Carl Pro- 
fessor German and Curator the William Speck Collection Goethe- 
ana, Yale University. addition, more than one hundred scholars and teach- 
ers from throughout the nation will read papers, both academic and pedagogi- 
cal, sectional meetings devoted Classical Languages, French, German, 
Slavic, Spanish Languages, and Biblical and Patristic Languages. 

The 1949 Conference drew some 400 registrants, representing 163 insti- 
tutions and sixteen languages, from twenty-six states and the Province 
Ontario. 

Dr. Jonah Skiles (Ancient Languages) Director the Confer- 
ence, and Dr. Daniel Hegeman (German) and Dr. Thomas Walker 
(Romance Languages) are Associate Directors. Programs may had from 
the Director, Dr. Jonah Skiles, Department Ancient Languages, 
University Kentucky, Lexington. 
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NEWS AND NOTES 
METROPOLITAN CHAPTER, A.A.T.G. 


The Commemorative Concert the New York Philharmonie Symphony 
Orchestra conducted Bruno Walter, with recitations German from 
Faust, Parts One and Two Erika von Wagner and Herbert Berghof was 
the major observance the Goethe year the Metropolitan area. This was 
attended lieu separate meeting the Metropolitan Chapter its 
first function the academic year. The program, Beethoven’s 
Overture and his Eroica Symphony, followed the excerpts from Faust, 
was most impressive tribute Goethe and formed magnificent climax 
the various observances held here during the year. 

The second meeting the Metropolitan Chapter, conducted the new 
President, Prof. Anna Jacobson, was held the Students’ Lounge Hunter 
College Sat., Dec. 10. During the short business meeting which preceded 
the main program, plans for the remaining two meetings the academic 
year were announced. In March, a symposium on Thomas Mann is to be 
held, with Prof. Henry Hatfield Columbia University moderator, and 
Profs. Anna Jacobson Hunter College, André von Gronicka Columbia 
University, and Harry Slochower Brooklyn College speakers. May, 
the annual luncheon meeting the Columbia University Faculty Club will 
hear address Prof. Curt von Faber Faur Yale University, who 
will New York City Visiting Professor Columbia for the Spring 
Semester. 

After the business meeting, Miss Olga Fabian, lecturer and actress, pre- 
sented program readings from Goethe’s poetry, letters and 
works. Her program was identical with that which she gave Harvard Uni- 
versity part its Goethe Celebration. was profound experience 
for the fifty members present. Miss Fabian’s delivery such varied 
as Willkommen nnd Abschied, Mahomets Gesang, Harzreise im Winter, Das 
Göttliche and Der Zauberlehrling was revelation, even those who had 
thought they were thoroughly familiar with the poems. Until one has heard 
fine artist like Miss Fabian recite aloud Goethe’s poetry, one fails 
realize how much one has missed the actual lyrie experience contained 
them. This true surprising extent even such poems Das Gott- 
liche, where the printed page the aspect seems overweighed 
the rational and didactic. 

Miss Fabian also read some charming passages from Goethe’s letters 
the Countess Auguste von Stolberg, and ended with moving group ex- 
cerpts from Iphigenie and Faust. event the Goethe year meant more 
this writer least than this exceptional performance Miss Olga Fabian. 


Jack STEIN, Secretary 
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CHICAGO A.A.T.G. 


The Ohicago Chapter the A.A.T.G. held its autumn meeting the 
Club, Michigan Avenue 12:15 Saturday, November 19, 
1949. Thirty-two members and guests were present. 

Dr. George Metcalf, the president, called the meeting order and then 
introduced the new members and some the prominent former members. 

The minutes the previous meeting were read and the treasurer’s re- 
port 

Dr. Vardaman, chairman the Scholarship Committee, reported 
balance $176.50 the Scholarship and Relief Fund. 

Dr. Elfrieda Ackerman gave Report No. the Relief Project. The 
sum one hundred dollars was sent Heidelberg Gymnasium and also 
donation men’s and boys’ suits received from Morgan Park Academy. 
Seventy dollars were sent Freiburg and school supplies were sent 
Bensheim. 

The motion was made and carried that the Executive Committee should 
decide the distribution the Scholarship and Relief Fund, subject 
the approval the Chapter. 

Dr. Karola Geiger Paul University gave interesting report 
her visit Germany last summer. She brought collection children’s 
books, recently published Germany, which were eagerly examined the 
members the close the meeting. The Chapter was greatly interested 
her suggestion that summer school for American students established 
Lindenfels Odenwald. 

Miss Lawin reported the the singing group and then led 
the Chapter several songs. 

Dr. Metcalf then turned the meeting over Dr. Fritz Richter, program 
chairman, who introduced the speaker the afternoon, Professor Harold 
Jantz Northwestern University. Professor Jantz’ paper was Goethe’s 
Faust Renaissance Man: Sources and Prototypes. represented 
excerpt and summary from several chapters his book which appear 
next 


Grace BUCHWALTER, Secretary 
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REVIEWS 


Curts, Frank H., Allerlei Menschen: New York, 

Henry Holt Co., 1949. 175 CLXXXIX pp. $2.40. 

Singularly happy the title Allerlei Menschen for this collection 
eighteen short stories portraying, the editors truly state the Preface, 
characters that ‘‘make composite picture which affords deeper insight 
into human nature.’’ the opinion the present reviewer the gems the 
collection are, order excellence: Das Niklasschiff Paul Keller, Un- 
gleiche Kameraden Hermine Villinger, Eltern Wilhelm Schmidtbonn 
and Die alte Truhe Timm Kröger, and space permitted would gladly 
linger over the merits and charm these individual stories. Certainly here 
group Novellen that will captivate and hold the interest third and 
fourth semester classes. The accompanying biographical sketches are excellent 
both in length and content and add materially te the reader’s understanding 
For the serious student they will 


and appreciation the respective authors. 
the text are 


serve incentive further reading and study. Based 
fourteen pages Fragen which are carefully phrased and well adapted 
along the story and aid the student interpreting the fine points the 
author’s style. Many teachers would weleome also paragraphs 
exercises for re-translation into German, especially since these stories lend 
themselves admirably this traditional method acquiring and retaining 
active and practical vocabulary. This reviewer confesses allegiance 
that very considerable pedagogical group advocating definite text notes, since 
they offer the distinct advantage cross reference other passages, 
comment the author’s style and directing attention 
peculiarities which students may not have encountered some the brief 
grammars now used the elementary course. Where such comments are not 
given footnote separate section ‘‘Notes’’ but are entered (as 
the present text) the Vocabulary, they sometimes must listed under 
two possibly even three key words. Again one school pedagogy (and 
there much said its favor!) encourages the student gradually 
depart from slavish dependence upon the dictionary and some con- 
structive thinking ‘‘on his own.’’ case point Lateinklasse (P. 12, 
1.26). One may assume that the average third semester student would not 
have look this word. Thus would miss the very informative note 
the the other hand student would expect some comment 
upon Frauenzimmer either the Notes Vocabulary. 


the Preface stated: ‘‘The vocabualry complete.’ 
prepared with meticulous contains definitions that are always ade- 
quate, the idioms are rendered phrases that are most especially apt, and 
singularly free from typographical errors and omissions. seems, how- 
ever, best debatable whether claim ‘‘completeness’’ atually carries 


Obviously 


ate 
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with obligation include such entries as: blieb, see bleiben; darf, see 
dürfen; sah, see sehen; August; Dezember; dreizehn; Georg; zweitausend 
and such repititions sow and das Säen, sowing. Under lassen are 
given several idioms repetition the entries under the key verb. With the 
two-column set-up vocabulary there best much space unavailable 
for use and seems uneconomical include any non-essentials. perusal 
seven eight comparable text vocabularies indicates that some the pro- 
portion text and vocabulary pages low 5:2. Allerlei Menschen 
5:6. 

The paper, binding and printing are the highest order and the editors 
and publishers are congratulated upon this text, which once attrac- 
tive and appealing. 

The only suggestions for corrections would be: 

Page 55, line should read Niklas. 
Page 171 Frage should read Dampfer besser. 
Page 171 Frage veranlassen should covered note the 
bulary. 
Page CLXXVIII the Vocabulary requires transposition wieder-haben 
and wieder-finden. 


University Buffalo. 


Evans, BLAKEMORE, AND ROSELER, ROBERT O., Shorter College German 

(Second edition). New York: Appleton-Century-Crofts, Inc., 1949. xxiv 

266 pp. $2.25. 

This second edition the authors’ already very popular shorter version 
their famous College German follows the same general method presenta- 
tion did the first, but offers numerous changes and additions both 
reading matter and treatment grammar. has, moreover, been increased 
size sixty-two pages, portion which constitutes the newly added 
chapter that brings the present total number twenty-two. 

Most significant among the revisions the former pattern presented 
material the addition each the first twenty lessons carefully 
graded, highly practical Conversation, and Selected Word List that pre- 
sents alphabetically and English twenty-five words high frequency 
occurring that lesson’s Special 

The last two chapters, dealing with the subjunctive, have been completely 
recast. The plan itself these lessons new; the former leading texts have 
been replaced numerous well-chosen, representative sentences and quota- 
tions, which have then been augumented abundance illustrative 
material; and the entire treatment this troublesome subject has been 
simplified. 

Other changes, too numerous list, can observed throughout the 
book. would, however, seem desirable mention that several reading selec- 
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tions the earlier edition have been replaced more worthwhile passages. 
Furthermore, the new color (black) the book will weleome—even 
only does not stain. short, this latest contribution these 
veteran textbook writers, which remarkably free from typographical errors, 
will probably win even more friends than did their former editions. 


Tulane University 


Kohlhaas. Based the Novelle Michael Kohlhaas’’ Heinrich von Kleist. 
Edited Karl Koenig and John Tremper. Boston: Heath 
and Co., 1949. 131 pp. 

The tremendous moral problem and the swift and stirring action 
Michael Kohlhaas have because Kleist’s hard-packed prose style long been 
regrettably inaccessible the many students who pursue only year two 
German. order render this thrilling story available some who 
would otherwise miss entirely, Professors Tremper and Koenig have sim- 
plified and condensed it. They themselves state respectfully their foreword 
that this version ‘‘is not offered work which gives true picture 
Kleist’s genius, for that can appreciated only after reading the original.’’ 
Those who resent any tampering with the elassies will disapprove, but many 
teachers should the opportunity introducing their students one 
the most powerful and provocative German Novellen. Episodically the 
story here almost its entirety, with its emotional impact undiminished. 
inevitable that several fine scenes, such Kohlhaas’ nocturnal visit 
Luther and the ensuing impassioned conversation, have the condensed 
version lost some their cumulative effect; but the narrative whole, 
even this abbreviated form, retains its foreeful sweep. 

Certain passages Kleist’s chronicle, including the strong and simple 
opening sentences, have been left almost intact. single example chosen 
random will serve indicate the treatment the more involved passages. 
For Kleist’s: 

Kohlhaas löste sich, indem er, mit einem plötzlichen, die Wache, die ihn 

umringt, befremdenden Schritt, dieht vor ihn trat, die Kapsel von der 

Brust; nahm den Zettel heraus, entsiegelte ihn, und überlas ihn: und 

das Auge unverwandt auf den Mann mit und weissen Feder- 

büschen gerichtet, der bereits süssen Hoffnungen Raum geben anfing, 
steckte ihn den Mund und verschlang ihn. 

Professors Tremper and Koenig have substituted: 

Mit einem plötzlichen der die Wache befremdete, trat Kohlhaas 

dicht vor ihn, löste sich die Kapsel von der Brust, nahm den Zettel 

heraus, entsiegelte ihn und überlas ihn. Dann, das Auge unverwandt auf 
den unglücklichen Johann Friedrich gerichtet, steckte den Zettel 
den Mund und verschlang ihn. 

The simplified version, one must admit, presents Kleist rather thin dilu- 

tion. But, since this fair sample the style the version whole, 
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one can readily perceive that the story can read almost sight 
student who has assimilated modest basic vocabulary. The book should serve 
admirably intermediate reader absorbing interest. divided into 
nineteen brief chapters, each supplied with carefully worked-out questions 
German. The vocabulary scrupulously complete and noteworthy for its 
precise and pointed renditions idioms and difficult expressions. few 
cases such expressions are clarified enlarged upon footnotes. Apparently 
the proofing-reading was perfect; the book seems free typographical errors. 
DRAKE 


Baylor University 


Goethe: Wisdom and Experience Selections Ludwig Curtius. Translated 
and edited with introduction Hermann Weigand, New York: 
Pantheon, 1949, 300 pp. $3.75 
This altogether delightful book. English-speaking readers will 

grateful Dr. Weigand for having made available these excerpts gems 
Goethe’s thoughts religion, nature, science, philosophy, art, the moral 
and social sphere, literature, the body politic, genius, humanity, govern- 
ment, marriage, man and the world, friendship, truth, war and peace, na- 
tions, patriotism, public affairs, the press, happiness, youth and old age, edu- 
reverence, culture, revolution, masses and the individual, imagination, 
conscience, law and order, authority. 

The book provides wealth valuable material for study and ap- 
praisal basic phenomena life and society without, course, suggesting 
dogmatie solutions any the problems confronting man. Curtius-Weigand 
know Goethe thoroughly; would detect any grave omis- 
sions this fine collection quotations. The selection limited Goethe’s 
prose. suffices, however, give comprehensive view Goethe’s 
mind, moods and theories. 

Weigand himself has contributed excellent introduction which 
discusses briefly the significance Goethe’s career and concepts, his rela- 
tion the Duke Saxony-Weimar, Frau von Stein, Christiane Vulpius, 
his attitude toward Napoleon and nationalism. His exposition Goethe’s 
studies natural sciences especially good. Goethe, the poet, pre- 
sented, and carefully evaluated, too. 

Sources for the book are Goethe’s literary and works, diaries, 
letters and oral expressions reported friends and The quota- 
tions are chronologically arranged each chapter with heavy emphasis 
the older Goethe, the maturer man. Reading the book sheer joy and in- 
spiration, stimulating thought, arousing curiosity the meaning 
Goethe’s notions such fundamental ideas freedom, remorse, immortality, 
superstition, experience, entelechy, antinomies, virtues, evil, will-power, suf- 
fering, knowledge, fate, progress, Bildung, character, innate disposition love, 
solitude, activity, tyranny, courtesy, relativism, Catholic Church, Protestant 
Church, classical art, romanticism, human figure, beauty, race (America 
omitted). 
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The original collection the German professor art and archaeology, 
Ludwig Curtius, was not the disposal this reviewer. (The Library 
Congress had October, 1949 catalogue-vard for it.) Weigand’s transla- 
tion may disputed some points. Among the doubtful passages one may 
mention page (bottom); for the expression bei den mannigfaltigen Rich- 
tungen meines Wesens should prefer the translation the vari- 
ous, diverse leanings personality’’ instead Weigand’s ‘‘drawn 


Again, the same quotation: Bedarf ich eines 


many directions am.’ 
Gottes für meine Persönlichkeit als sittlicher Mensch, the emphasis not, 
think, but ‘‘Gottes’’, referring Goethe’s being previously 
mentioned as a polytheist and a pantheist. Therefore, the phrase may read: 


moral being and personality need God (or ‘‘divin- 


instead require one god, ete.’ 


interpretation. 


It is, however, a matter 
e 


page 233, the Goethe German original speaks Plato being 
seliger Geist, dem beliebt dwell earth for some time. believe 
better rendered: ‘‘a superior (or ‘‘disembodied’’) spirit who condescends 
instead ‘‘a beautiful spirit who chooses Also, the 
same paragraph might better say: ‘‘He (Plato) less 
with becoming acquainted with the world than with graciously giving away 
what possesses and which the world such need,’’ instead 
concerned with getting know than with graciously imparting 
what has offer and such need of.’’ And again (same passage), 
the German says Aristotle: ist nun eimmal hier und soll hier wirken 
und schaffen. erkundigt sich nach dem Boden usw; prefer give 
English as: ‘‘now, since belongs here, here that has perform. 
surveys the terrain (land) ete.,’’ instead ‘‘He has been assigned 
this sphere, and has task perform. explores the soil, ete.’’ The 
sentence: ordnet sie (Materialien) Weigand translates ‘‘He orders 
them’’; why not ‘‘He arranges them’’? the same section, why not ‘‘he 
stacks them’’ (schichtet sie auf)? But such observations are trifles. was 
most convey the English reader idea the delicate per- 
sonal style and the exact thought Goethe. Weigand succeeds admirably, 
whole, offering living, genuine Goethe. real achievement. 
The book weleome addition the slowly growing body printed ma- 
terials for the study and appreciation Goethe the language. 
eonforms the standards modern editorship. 


The claim the publishers (in the press release) that ‘‘a German 
scholar, Ludwig Curtius, for the first time extracted and arranged chronologi- 
and according all passages from Goethe’s writings’’ exag- 
gerated. almost similar collection and treatment (plus quotations) 
exists the book, Goethe als Erzicher, Robert Zilchert (Leipzig, 1921- 
99 


we). 


GLEIS 


Catholic University America 
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German One. Cultural Approach. Boston: Houghton Mifflin 

Company, 1949. xiv 291 pp. $2.75. 

German Onc furnishes welcome addition the growing number be- 
ginning language textbooks which seek remedy the defects the direct 
method without losing the value oral-aural approach. This new book 
emphasizes oral approach reading, presents the fundamentals gram- 
mar, and treats Germany and her culture. Attractive and well-organized, 
college level and can completed one semester. 

glance German One reveals its oral approach. teach pronuncia- 
tion, for example, several easily memorized poems and jingles are given which 
the student learns reciting them after the teacher. (Pronunciation rules are 
given appendix.) The style and tone most the reading matter are 
conversational; transposed word order first introduced Lesson and 
only the last three lessons ‘‘represent the (written) style educated 
adult German.’’ Questions German read and answered orally pre- 
dominate the assignment section and are considered the author ‘‘the 
core and kernel the whole book.’’ 

Though spoken German stressed, grammar not slighted, and each 
lesson treats the main points grammar contained the reading. The form 
presentation excellent. Examples taken from the reading are given along 
with their English translation, the important elements bold type, and only 
then the pertinent principle grammar stated, usually simply and clearly, 
always readably. Paradigms are not presented piece-meal, may seen 
from the fact that early Lesson there given the complete singular 
declension der and ein words and the present tense weak verbs, haben, 
and sein. Complete most respects, the treatment fails discuss noun cases 
and their functions. summary grammar, often referred the lessons, 
given the appendix. 

The general vocabulary, containing around 1800 words, has English- 
German section. Individual lesson vocabularies follow group the appen- 
dix. Their average 100 words per lesson, range 60-190, not too formidable 
since compounds and cognates are listed and irregular verbs are repeated. 
However, the lesson vocabularies are difficult use for reference purposes, 
each the words are grouped under numerous classifications (countries, moun- 
tains, rivers, nationality, der-, die-, das-nouns, verbs, etc.) before 
being alphabetized. 

The cultural objective achieved devoting the first five readings 
discussion, with maps, the various aspects Germany and the last eleven 
the experiences American college girl spending her junior year 
Germany. Numerous photographs are linked their captions the story. 
The reading interesting but lacks the sparkle Mr. Bihl’s earlier conversa- 
tional book. 

have introduced German One into our beginning classes where has 
met with considerable success far, the only real objection being the lack 
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few suggestions for improvement may made. The student derives 
benefit from index illustrations given German alone. Ein Männ- 
lein steht Walde (p. easy memorize, but the solution the riddle, 
the rose-hip, leaves most students puzzled. say that cognates are words 
which are similar both appearance and meaning (p. use the term 
cognate much too narrow sense. Often cognates are similar only one 
respect, sometimes neither. The gen. and dat. cases should mentioned 
before the abbrs., and are given (p. 15). used 
the reading lesson but only given the vocabulary lesson The 
first discussion prepositions (p. 29) should list them with their meanings 
and not rely the poems given the outset. The distinction made be- 
tween Deutschland and das Deutsche Reich (p. 35) somewhat arbitrary and 
not worth the confusion entails. The small variation the climate 
Germany, annually geographically speaking, due less her northerly loca- 
tion (ef. Siberia) than marine winds (p. 46). For reading that claims 
to be mature (p. v), such questions in the text directed at the student seem 
rather childish: ‘‘Was essen Sie liebsten: Roggenbrot, Weizenbrot oder 
Maisbrot?’’ machen wir das Bier Amerika?’’ (p. 47. 10) Mehr 
explained (p. 50), but weniger used uninflected form attributively not 
(p. 53). 11) The rule concerning auxiliary plus infinitive constructions un- 
necessarily involved (p. 52). 12) ‘‘Sie hat Vorlesungen der 
(p. 55) sounds like English, unless Universität refers building. 
would better verb. 13) ‘‘In Deutschland ißt man nur Restaurants’’ 
(p. 56) poor even context. 14) ‘‘Wohin schreibt sie eine Zusammenfas- 
sung?’’ (p. 74) awkward. 15) Betty speaks Ludwig terms 
Thre, she should also speak Ludwig and Hilde together terms Ihre, not 
Eure (p. 77). 16) Terming gibt ‘‘indefinite object’’ (p. 168) 
makes little sense and must mistake. Further along, with reference the 
same example, gibt called subject construction’’ and re- 
lated ‘‘other impersonal constructions, such schneit.’’ 17) Listing too 
many questions the assignment section may hurt rather than help the in- 
experienced teacher tempting him fall into hum-drum routine. 


The book seems free 
REICHERT 
University North Carolina 


Deutsches Liederbuch, Erste Folge, pp., eents; Deutsches Liederbuch, 
Zweite Folge, pp., cents; Deutsche Weihnacht, pp., cents; 
German Pronunciation, 24 pp., 25 cents; Selections from Goethe’s Poems, 
pp., cents. Y.: The Thrift Press, 1948 and 1949. 
there have come the Book Review editor’s desk new 1948 

printings the above named song booklets, bound stiff paper, all which 

are edited Jacob Hieble the well-known Thrift Press. The new editions 
represent one distinct advantage: The words the songs are now printed 
regular type instead being photostatic copies lettering done some one 
with pen. 
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The new Erste Folge contains five songs not found the earlier edition 
(1934), while six old ones have been omitted. Both students and teachers will 
weleome wie ist’s möglich dann’’ and ‘‘Vor der Kaserne (Lili Mar- 
leen),’’ but they will miss ‘‘In einem kiihlen Grunde,’’ which has now been 
transferred the booklet, Zweite Folge, whose thirty-four offerings are listed 
the back Erste Folge. The reviewer was mildly perturbed find still 
the third stanza Die Lorelei’’ the words Den Schiffer kleinen Schiffe 
ergreift ein wildes Weh’’ instead Heine’s text ‘‘Den Schiffer kleinen 
Schiffe ergreift mit wildem Weh.’’ 

Zweite Folge more sweeping changes have occurred. total 
thirty-four songs, fifteen have been replaced fifteen others, which, 
rule, are folk songs not well known the American public. Many teachers 
will miss keenly ‘‘Es war ein König Thule,’’ ‘‘Es zogen drei Burschen,’’ 
alte Burschenherrlichkeit,’’ and ‘‘O Täler weit, Héhen.’’ ‘‘In general, 
the public would have been satisfied with the old song-books,’’ states the 
editor recent letter, ‘‘but thought was time for change. Besides, 
want the students and teachers learn new songs.’’ 

The value Deutsche Weihnacht has been greatly enhanced the addi- 
tion ten more German Christmas songs. The booklet now supplies very 
complete collection for any one preparing German Christmas program and 
well worth the five cents increase price. 

The treatise, German Pronunciation, should prove useful classes taught 
experienced teacher since contains numerous practice exercises for 
each vowel, diphthong, and consonant. Near the end the phonetic symbols 
the International Phonetics Association are given. The reviewer, however, sees 
good reason for turning Viétor’s vowel-triangle upside down page 
since the old triangle showed the elevation and the position the tongue for 
each vowel sound. 

Selections from Goethe’s Poems was quite propos the big bicentennial 
year Goethe’s birth. The thirty-eight selections represent wide variety 
ranging all the way from the Friederikenlieder Faust, Wilhelm Meister, 

Sprichwörtliches, and Hermann und Dorothea. The poems are pre- 
sented without notes, comments, vocabulary. 
Joun 


Ohio University 
Athens, Ohio 


Selected Poems Johann Wolfgang von Goethe. Published the Rochester 
Goethe Monument Committee. Edited Appelt, 1949. pp. Price, 
$1.00. quantity lots, $0.50. 

This little book contains only nineteen poems Goethe, but gives ample 
evidence careful selection the part Professor Appelt. English render- 
ings the poems make the work available readers who cannot follow 
Goethe German. Eleven poems have translations from John Rothensteiner, 
Garden the German Heart: Willkommen und Abschied; Mailied; Heiden- 
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Gretchen Spinnrad; Beherzigung; Kliirchens Lied; Gesang der 
Geister iiber den Wassern; Der Lied des Turmwiichters; den 
Mond; and Lied des Harfenspielers. Margarete Miinsterberg’s Harvest 
German Verse furnishes the translations six poems: Der König Thule; 
Gretchen Zwinger; Erlkönig; 


Mignon; Der Zauberlehrling; and Gefunden. 
Wanderers Nachtlied and appear here the classic renderings Henry 
Wadsworth Longfellow. general, the translations are good, perhaps 
nearly perfect renderings shall ever have. Yet when one compares the 
translations with the originals line line, one feels sorry note the changes 
which meter and rhyme have forced the English version. However, better 
Goethe English than Goethe. 

The little volume presented the American public stimulate in- 
terest the Goethe monument that erected Highland Park, Roches- 
ter, New York, commemoration the 200th anniversary the birth. 
The project worthy one and deserves the wholehearted support all who 
admire the great poet Weimar. ‘‘The proceeds the sale this booklet 
will contributed their entirety the Rochester Goethe Monument Fund.’’ 


Indiana University 


Which Step First? The Relation Sequence 
Language University Illinois Bulletin,’’ Vol. XLVI, 
No. (April, 1949. Pp. 40. 

Professor Kettelkamp has performed valuable service foreign language 
study this work. his introductory survey, views the attitudes in- 
vestigators the present time and voices his special opposition the 
often advanced claim that the best way learn modern foreign language 
study Latin. His view thus like that Robert Browning who once 
asserted that learning Greek teaches Greek and nothing else. The second part 
Kettelkamp’s work presents the result investigation into the effect 
one foreign language second one, determined grades received 
Thornton Township High School and University High School. For the 
former school has been able assemble 1059 cases (not 2118 listed 
page 24, and has found that, the average, grades the second language are 
.20 higher grade point average 3.72 against 3.52 for the first foreign 
language studied), thus affirming previous studies that one foreign 
language studied for period longer than one year, there will definite 
transfer value any other foreign language commonly offered. Taking this 
.20 average increase norm, find that the variation from this average 
nowhere greater than .06, and hence quite negligible, matter which 
language studied first: Latin, French, German, Spanish. The smaller 
number from University High School shows Latin less favorable 
light far, and indicates that French would much better preparation 
for Latin German, than would Latin for German French. Kettel- 
kamp’s own conclusion seems modest enough: ‘‘The claims that one language 
warrants being publicized and taught preparation for second language 
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cannot supported the basis expected increase the grade levél 
work the second 

Curtis 
University Washington 
Seattle 


Wilder Urlaub, Roman von Kurt edited Fred Mueller; 

Henry Holt and Company, 1949; pages; $1.70. 

The editor’s desire present text suitable subjeet matter, interest- 
commanding style, and ‘‘emotional impact’’ hardly accomplished all its 
features the resulting, dangerously pared 96-page novel (!), which moves 
realm uninspiring darkness. The plot shows Swiss soldier who 
absents himself without leave after attacking his immediate superior and leav- 
ing him for dead dark and lonely road. Never moving with the frantic 
vehemence expected one who doesn’t wish apprehended for such 
dastardly deed, the soldier finds his plan escape disguised civilian 
thwarted entanglements with people and about the family dying 
girl. His contact with this life brings him gradual insight into trying 
civilian problems and suffering, and returns camp and surrenders him- 
self, only discover that his intended victim had recovered and that lighter 
court martial sentence awaits him. 

The technical danger encountered here one lurking ambush for the 
entire range longer works whittled down for classroom purposes: too much 
meat has been carved away, leaving skeleton whose ugly bones appear oc- 
and throttle any accumulated interest. general, then, fail 
agree that the narration contains ‘‘the suspense and speed 
movie’’ and that its subject matter could demand too firmly the interest 
third-semester college third-year high school students. driven point 
out, that, while the story deprived lumbering awkwardness result 
the editor’s suitable bridging deleted material, nevertheless fails 
possess convincing motivation, feeling brisk action, and depth clearly 
defining characterization. But beyond the fact that inadequate exposition 
events causes the text suffer, probable that the over-abundance 
indirect discourse and the endless the soldier’s train thought 
cause the recounting events drag dull world devoid color and 
movement, thus entailing the faults noted above. Whenever the soldier finally 
begins (after the pages!) relate the story behind his flight 
the lieutenant who has apprehended him, doesn’t know whether ‘‘he 
really talking merely dreaming’’! 

features the edition are not shoved ruthlessly aside, 
for considerable technical ability and work are evidenced rather consistently 
the excellent footnotes and commendable array exercise questions 
chapter. The footnotes care for the more difficult words and expressions, 
giving quite generally acceptable colloquial English level with the Ger- 
man idiom. Swiss diminutives, while consistently noted, are rarely given 


High German, point whose addition some students might profit. Nor are 
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proper names ever listed either vocabulary footnotes, which might cause 
consternation and delay some readers. The language the novel does 
offer students, agree, pleasant choice present-day expressions for 
use. The listed vocabulary well indexed, supported exceedingly 
helpful unobtrusive accent marks, and complete without repetition and 
bulkiness; but not without error. For example, ‘‘den ganzen Schmar- 
ren’’ (pg. 36) listed incorrectly neuter the vocabulary; the reverse 
the case where the vocabulary offers ‘‘der Tobel’’ which used ‘‘das 
Tobel’’ the text (pg. 32). And, typographical point, Lohnausgleichs- 
kasse (pg. 15) misspelled the back Lohnausgleichkasse’’ 

Aside from these errors, one must mention with due justice, the print 
and legible and the spellings exact. And while one congratulates the 
editor his footnotes, certain the translations could questioned: (pg. 
[des kranken Kindes] Lippen waren trocken, wie gefältelt, 
tiefrot.’’ and ‘* gefiltelt’’ is offered as a choice of ‘‘ folded, pleated, wrink- 
led’’, where what really seems implied cracking the 
skin. (pg. Schuhe’’ translated the ‘‘Swiss name for shoe 
trees’’, when Duden and others speaks of ‘‘hoher Absatz’’ in this matter. 
(Pg. trat fest auf, drehte das Licht und zog den Riegel zuriick’’, 
and this instance the first expression translated was determin- 
thus failing cinch some the verb action necessary the series. 
(Pg. 59) military usage given ‘‘an attack 
enemy position’’ for what seems merely change position. And along 
these lines, one could wonder why listed peculiarly Swiss alone 
its use ‘‘semi-modal auxiliary’’ reference the expression (pg. 
12) ist telephonieren gegangen’’. 

Although additional exercises are offered, the questions the context 
show the editor’s ability, for they are well phrased, cover the material fully, 
and require answers length with which only good mastery context 
could cope. There likewise pleasing absence questions answerable with 
and ‘‘no’’. And while this and other technical features fail out- 
weigh the more general failings, they give claim certain amount 


consideration and possible use. 
JR. 


University Rochester 


MANN, Ein Tag aus dem Schulleben Hanno Buddenbrooks. Edited 
with Introduction and Laurence Gemeinhardt. New 
York: Henry Holt and Co., 1948. 116 pp. 1.00. 

two counts welcome this enrefully edited and meticuously 
larized booklet: new Thomas Mann text good news, course; and 


paper-bound copy will die, the second-hand market, sooner than 


bound copy wouid — which is all to the good. 


The editor uses the unaltered text the second chapter the eleventh, 
rather closely but clearly priuted pages, 


or last, section of Buddenbrooks, 
7-page in- 


with marginal line count, feature that all texts should have. 
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troduction English conscientiously relates early biographical data from 
Thomas Mann’s Lebensabriss, stressing his loathing school, the writing 
Buddenbrooks, and its The last two pages sketch the plot the 
novel and the role fifteen-year old Hanno, the physically frail, hypersen- 
sitive, musically gifted schoolboy whose anxieties during typical school- 
day which must face totally unprepared form the contents the text. 
There brief mention Hanno’s succumbing typhoid fever, told 
the final eight pages Buddenbrooks following the chapter the novel 
reprinted here. felt that reference Tonio Kréger might have been 
place; some biographical details could have been omitted. The introduction 
will prove interesting and helpful students. 

The vocabulary stated ‘complete’. lists all words, translates 
idiomatic expressions well, and includes factual explanatory information. 
Spot checks show great care and accuracy. stands, the vocabulary, two 
columns page, fills half the book long the text! Its nature 
seems indicate that the text thought suitable intensive translation 
exercise time when students have not yet acquired basic vocabulary. 

brief preface the author skilfully defends the choice this text, 
which recommends itself for intermediate college and advanced school classes, 
being, perhaps, the one Thomas Mann story that will appeal the greatest 
second-year college, should, certainly, for one consider Tonio Kröger, 
available two editions, far more rewarding. goes over exceedingly well, 
have found. Maybe this fact augurs well for Hanno. 

Suppose you use Hanno for exact translation assignments (after re- 
moving Mrs. Lowe Porter’s Buddenbrooks translation from the library 
The going will painfully slow, for the style complex, the 
vocabulary over-rich and times packed with fairly unusual words mean- 
ings. small and alert class this handling will work; large and 
average class would deadly, for the laboring pace would obscure the 
meaning the story. Very well then assign the story for extensive 
reading. Much will missed the overtones the incisive irony the 
school scenes, the pathos, the emotional intensity Hanno’s anxieties, and 
his feverish delights losing himself music. 

And finally: let hope that instructor using this text will, for the 
sake truth, point out the distortion Thomas Mann’s fiendishly biased 
picture German school life, which all teachers are either despicable, 
autocrats pathetic victims their own incompetence. Does not 
the author say himself, ‘‘School loathed, and the end failed 

Handled informed teacher, who encourages frank discussion 
class, this text will call forth lively controversy and whet the appetite for 
reading more Thomas Mann, trust. 
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